
Einzelpreis 30 Groschen B.b.b.

Kote von der Mds
Erscheint jeden Freitag 3 Übt nachmittags

Bezugspreis mit Poftversendung:
G a n z jä h r ig .......................................8 14.60
h a lb jäh rig  ............................... 7.30
V ie r te ljä h r ig ....................................... „  3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgcbühren 
sind im  voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: Dr. Dollfuß-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t an­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M a l m it 10 Groschen fü r die 5 spaltige M illim eterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die A n­

nahme erfolgt in  der Verw altung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B la ttes : Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preife bei Abholung:
G a n z jä h r ig ....................................... 8 14.—
H a l b j ä h r i g ....................................... ..... 7.—
V ie r te ljä h r ig ....................................... ...... 3.60

Einzelpreis 30 Groschen.
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Politische Uebersicht.
Österreich.

Auf Grund bei Unterredungen, die der Staatssekretär 
für die auswärtigen Angelegenheiten Dr. Guido 
S c h m i d t  während feines Aufenthaltes in Ita lie n  mit 
dem Chef der königlich italienischen Regierung Benito 
M u s s o l i n i  und dem Außenminister Grafen C i a n o  
hatte, wurde nach entsprechender Fühlungnahme und mit 
voller Zustimmung der königlich ungarischen Regierung 
beschlossen, eine Z u s a m m e n k u n f t  de r  A u ß e n -  
mi  ni st  er  von I t a l i e n ,  Ös t e r r e i c h  und U n ­
g a r n  im Sinne der in den römischen Protokollen vor­
gesehenen Regelung in der allernächsten Zeit nach Wien 
einzuberufen. *

Bundeskanzler Dr. Sc huschn i gg  hielt bei der Schluß­
versammlung der P  a n e u r o p ä i s c h e n  A g r a r -  
f o n f e r e n z  eine Ansprache, in  der er u. a. ausführte: 
Mehr als 51 Prozent der österreichischen Bodensläche steht 
der Agrarwirtschaft zu, und fast 33 Prozent der Bevölke­
rung steht im Berufsstand Land- und Forstwirtschaft. Da­
zu kommt aber noch ein anderes M otiv: bei uns, wie über­
a ll in der Welt, wo die Landwirtschaft noch nicht eine 
Frage von Großunternehmungen ist, bedeutet Pflege der 
Landwirtschaft Pflege und Verwurzlung einer konserva­
tiven, der Ordnung und dem Rechte zugeneigten Beoölke- 
rungsschichte. Und dte Stärkung dieses konservativen Cie? 
mentes in allen europäischen Staaten kann nicht nur die­
sen, sondern der Gesamtheit in Europa nützlich sein. W ir 
in Österreich glauben, daß mir durch die Pflege alles echten 
Bodenverwurzelten ihrem Gedanken, dem Gedanken des 
Friedens, dienen. Sie müssen weiter damit rechnen, daß 
die, österreichische Staatsführung und die österreichische Po­
litik  unerschütterlich stark und furchtlos entschlossen ist, auf 
dem eingeschlagenen Weg zur Neuordnung von Staat und 
Gesellschaft fortzuschreiten, nicht aus einem Justament­
standpunkt heraus, sondern weil wir auch hier wieder glau­
ben, unserm Land und damit auch den Entwicklungen 
außerhalb unseres Landes am Besten dienen zu können, 
und weil mir uns sehr wohl vor Augen halten, was schon 
Rousseau einmal in seinen Schriften sagt: Unentschlossen­
heit, Furcht und Schwäche sind oft die Quelle der Grau­
samkeit. Die österreichische Politik wird und muß immer 
eine Politik der M itte  sein, klar abgegrenzt, keine Ver­
schwommenheiten duldend, die ein Abirren nach der einen 
oder anderen Seite, noch dem einen oder anderen Extrem 
begünstigen könnten, scharf abgekantet, wenn sie wollen, 
aber mit größtem Interesse an der Aufrechterhaltung der 
Stabilität. Mancher wohlwollende und ab und zu, hie 
und da auch ein weniger wohlwollender Kritiker und Be­
urteiler Österreichs und seiner Hauptstadt Wien pflegt den 
Österreicher und speziell den Wiener damit zu charakteri­
sieren, daß es einer feiner Leitsätze sei: Leben und leben 
lassen. Es ist etwas sehr Aktuelles und sehr Wahres in 
dieser Sentenz enthalten. Wenn ich das sage, so meine ich 
damit u. a., daß man jedem Land und jedem Volk die 
Möglichkeit geben muß, seine innere Gestaltung nach sei­
nen eigenen Bedürfnissen einzurichten. Darin liegt auch 
—  das soll klar, unzweideutig und mit aller Schärfe ge? 
sagt sein — eine absolute Absage an die Ideologie des 
Kommunismus, der in Österreich niemals Wurzel schlagen 
kann, eine eindeutige Absage an die Ideologie irgend­
welcher Radikalismen, für die dieses Land niemals zu 
haben fein wird. *

Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft M  a n - 
Bo r s  er  sprach anläßlich der Bauernratstagung in G r a z 
über die wichtigsten Fragen in der Land- und Forstwirt­
schaft. Bei der Übernahme des Ressorts, so führte er u. a. 
aus, sei seine Hauptsorge die Sicherheit stabiler Preise für 
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse und Vermeidung von 
Störungen im Viehabsatz gewesen. Zur Sicherung des Ab­
satzes und Preises von Milch und Butter werde der Milch­
ausgleichfonds weiterhin bestehen bleiben. Die mit 
Deutschland abgeschlossenen Wirtschaftsllbereinkommeu ha­
ben sich bisher gut ausgewirkt, wenn gleich die in Deutsch­
land ^bestehenden Devisenschwierigkeiten noch hemmend 
sind. Im  Holzabsatz ist eine wesentliche Besserung zu ver­
zeichnen. Der Minister begründete dann eingehend die 
Notwendigkeit der Schaffung einer Organisation, damit 
der Holzabsatz in Österreich einheitlich durchgeführt werden 
kann. Die Bemühungen darum werden demnächst auf­
genommen. Die Bergbauernhilfe werde im nächsten Jahr 
ausgebaut werden. Es werde ein Weg gefunden werden,

um eine endgültige Lösung dieser Frage herbeizuführen. 
M it  ihr parallel gehe die Frage der Regelung der Grund­
steuern und der Steuerrückstände. Auch der Bau von Eü- 
termegen bilde einen Teil der Bergbauernhilfe. Auch müsse 
Vorsorge getroffen werden, daß bei der Versteigerung von 
bäuerlichen Besitzungen die Spekulation ausgeschaltet 
werde. Die landwirtschaftlichen Hauptkörperschaften und 
die Erundverkehrskommissionen werden das Recht erhalten 
müssen, zu bestimmen, wer der Nachfolger aus einem ver­
steigerten Besitz zu sein habe. Es gehe nicht an, daß aus 
der Not der Bauern ein Geschäft gemacht werde. M it Un­
terstützung des Bundeskanzlers sei es möglich geworden, 
den Betrag für die Bergbauernhilfe zu verdreifachen, wie 
auch der Betrag für den-Ausbau von Gütern)egen wesent­
lich erhöht wurde. Der Minister verwies ferner auf die 
jüngst erlassene Novelle der Bundesregierung zur V ie r­
und Fleischverkehrsabgabe und erklärte, er werde darauf 
achten, daß die Kommissionäre feine Überwälzungen vor­
nehmen. Es sei nur recht und billig, unverdiente Gewinne 
zu beschneiden. *

I n  den letzten Wochen wurde die Fortsetzung der 
E l e k t r i f i z i e r u n g  de r  B u n d e s b a h n e n  in 
der Öffentlichkeit wieder stark erörtert. Bei diesen M ei­
nungsaustauschen zeigte es sich, daß zum Unterschied von 
früher eine grundsätzliche Übereinstimmung bezüglich der 
Notwendigkeit der Elektrifizierung besteht. Vor allem kam 
zum Ausdruck, daß die Elektrifizierung die idealste Arbeits­
beschaffung darstelle, die den bisherigen Anstrengungen 
dadurch überlegen ist, daß sie sämtliche Kanäle der W irt­
schaft beflutet und daher weniger lokal Begrenzt ist. Wie 
bekannt, haben ausländische Geldgebergruppen für die F i­
nanzierung verschiedene Angebote gestellt, auf die man aber 
nicht näher einging, weil sie mit der Forderung verknüpft 
waren, einen großen Teil der Sachlieferungen an das Aus­
land zu vergeben. Dies würde dem S inn der Elektrifizie­
rung als Arbeitsbeschaffungsmittel großen S tils  vollstän­
dig zuwiderlaufen. Eine Finanzierung mit inländischen 
M itte ln  wäre nicht undenkbar. Bestimmte jetzt im Vorder­
grund stehende Erfordernisse lassen es jedoch ratsam erschei­
nen, den Kapitalsmarkt nicht für ane derartige große I n ­
vestition jetzt in Anspruch zu nehmen. Wie einem Wiener 
Montagblatt von zuständiger Seite mitgeteilt wird, haben 
sich daher die verantwortlichen Stellen entschlossen, bei 
aller grundsätzlichen Bereitwilligkeit die Elektrifizierung 
vorläufig zurückzustellen. M an hofft, im Frühsommer des 
nächsten Jahres die Elektrifizierungspläne wieder auf dte 
Tagesordnung stellen zu können. B is  zu diesem Zeitpunkt 
kann an die Elektrifizierung nicht gedacht werden.

Deutsches Reich.
Die vergangenen Tage standen ganz im Zeichen des 

N ü r n b e r g e r  P a r t e i t a g e s  und der dort gehalte­
nen Reden, die zum Großteile sich in schärfster Weise gegen 
den Bolschewismus wandten. Reichsminister Dr. E ö b - 
Be l s  führte u. a. aus: Die falsche Vorstellung vom B o l­
schewismus ist meist das Ergebnis der bolschewistischen 
Propaganda. Diese ist groß in der Kunst der Täuschung. 
Diese Propaganda arbeitet nach einem weiten P lan mit 
dem Ziel der Weltzerstörung. Die Praxis des Bolschewis­
mus dagegen sieht anders aus. Auch sie ist deutlich sicht­
bar, ihr Weg ist m it B lu t gezeichnet. Eine Versöhnung 
mit dem Bolschewismus kann es nicht geben, er mutz ver­
nichtet werden, wenn Europa wieder gesunden soll. W ir 
Nationalsozialisten sind in der glücklichen Lage, dem Bol­
schewismus gegenüber keine Rücksicht mehr nehmen zu 
brauchen. W ir sprechen die Sprache des Volkes und nicht 
der Geheimkabinette und haben das Glück, die Dinge beim 
Namen nennen zu dürfen. W ir können und dürfen nicht 
schweigen angesichts der Gefahren, vor denen Europa steht. 
Wer vom Bolschewismus frißt, stirbt daran. Darum schla­
gen wir auf diesem Parteitag A larm  gegen den Bolsche­
wismus. E r ist nicht die Diktatur des Proletariats, son­
dern die Diktatur des Judentums.

Zum Abschluß des Parteitages sprach Reichskanzler 
H i t l e r  noch einmal über den Bolschewismus. So wie 
er in eineinhalb Jahrzehnten im Kampfe gegen den B o l­
schewismus im Innern  gewarnt habe, jo warne er jetzt 
die Völker vor der bolschewistischen Zersetzung. „Mögen 
die um uns wohnenden Völker Begreifen, daß sie dann, 
wenn von ihnen selbst die deutsche Unabhängigkeit, Frei­
heit und Ehre respektiert wird, keinen wärmeren Freund 
finden können als das nationalsozialistische Dritte Reich. 
Möge aber auch der Bolschewismus, von dem wir vor we­
nigen Monaten erst erfahren haben, daß er seine Armee

aufzurüsten die Absicht hat, um einer Revolution wenn 
notwendig mit Gewalt das Tor in andere Völker zu öff­
nen, wissen, daß vor dem deutschen Tor die neue deutsche 
Armee steht.“ Hitler fuhr fort: „Ich glaube, ich gelte bei 
vielen Europäern als Wilder. Also dann bin ich als W il­
der ein besserer Europäer, auf alle Fälle aber glaube ich, 
ein vernünftigerer. Ich sehe mit banger Sorge die Mög­
lichkeiten folgender Entwicklung in Europa: Die Demo­
kratie zersetzt die europäischen Staaten zusehends, macht sie 
in der Beurteilung gegebener Gefahren unsicher und lähmt 
vor allem jeden entschlossenen Widerstand. Sie ist der Ka­
nal, durch den der Bolschewismus feine Giftstoffe in die 
einzelnen Länder fließen und dort solange wirken läßt, bis 
diese Infektion zu einer Lähmung der Kraft des Wider­
standes führt. Ich halte es für möglich, daß dann, um 
Ärgeres zu vermeiden, Koalitionsregierungen die letzten 
organisatorischen und geistig vorhandenen Widerstands­
kräfte gegen den Bolschewismus sammeln werden. Aber 
nur vorübergehend. Ich bin überzeugt, daß jede gelungene 
bolschewistische Erhebung in einem Staat propagandistisch 
weiterwirkt. Sollten die bolschewistischen Methoden zum 
Ziel führen, dann wird Europa in einem Meer von B lu t 
und Trauer versinken; eine zweitausendjährige Kultur 
wird abgelöst werden von einer grauenhaften Zerstörung.“  
Der Reichskanzler schloß seinen W arnruf m it der Auffor­
derung, den Gefahren der nächsten Zeit ins Auge zu sehen, 
hart zu sein und keine Opfer zu scheuen. Das gefährlichste 
Laster und der gefährlichste Feind sei der Pessimismus. 
Wehe dem, der nicht glaube!

Hauptamtsleiter Dr. Re i f che  l, der Über das Thema 
„Erbhof und Kollektiv“ sprach, übte schärfste Kritik an den 
Leistungen des Bolschewismus auf dem Gebiete der Land­
wirtschaft. Mährend Rußland früher eine steigende Aus­
fuhr an Agrarprodukten gehabt habe, die 1913 etwa drei 
Viertel der gesamten Ausfuhr Rußlands ausmachte, sei die 
Agrarausfuhr Sowjetrußlands heute auf einen bedeu­
tungslosen Bruchteil herabgesunken. Dabei stünden in 
Sowjetrußland pro Kopf der Bevölkerung über drei 
Hektar zur Verfügung gegen einen halben Hektar Land in 
Deutschland. Die Erklärung für die Unterschiede in den 
Ergebnissen des nationalsozialistischen und des bolschewi­
stischen Systems auf dem Gebiete der Landwirtschaft sei 
nur in der durchaus gegensätzlichen Natur der beiden 
Systeme zu suchen. Der Redner stellte unter anderem auch 
die jährlichen Konsumziffern bei Fleisch, Milch und Kar­
toffeln in Sowjetrußlanü und Deutschland einander gegen­
über, um die Entbehrungen aufzuzeigen, denen die Bevöl­
kerung in Sowjetrußlanb ausgesetzt sei. I n  ähnlicher Weise 
behandelte er die zwischen Deutschland und Sowjetrußland 
vorhandenen Gegensätze auf dem Gebiet der Volkswohl­
fahrt und der Bevölkerungspolitik.

Der deutsche Botschafter von R i b b e n t r o p  erklärte 
einem Vertreter des „News Chronicle", die Lage in 
Europa ist heute gespannt, aber w ir glauben doch noch, daß 
w ir den Frieden aufrecht erhalten können. Es ist der 
größte Unsinn, zu sagen, daß Deutschland den Krieg gegen 
Sowjetrußland plane. I n  keiner seiner Reden hat der 
Reichskanzler unterlassen, die Notwendigkeit des Friedens 
zu unterstreichen und es wäre in der Tat eine sehr schlechte 
Vorbereitung für den Krieg, immerfort vom Frieden zu 
sprechen. M r  wollen Frankreich und England einander 
nicht entfremden. W ir wollen an der Freundschaft teil­
nehmen. Deutschland arbeitet m it aller Kraft m it den 
Politikern anderer Länder zusammen, um den Frieden 
aufrecht zu erhalten, obwohl noch niemand sagen kann, 
ob diese Bemühungen von Erfolg sein werden. Aber wenn 
Deutschland in einen Krieg verwickelt wird, so wird es un­
ter keinen Umständen ein imperialistischer Krieg sein, 
durch den mir fremdes Gebiet zur Erweiterung des eige­
nen Landes zu erobern suchen. Ein Krieg, an dem Deutsch­
land teilnimmt, kann nur für oder gegen eine Idee aus- 
gefochten werden. W ir werden niemals gegen Frankreich 
oder Rußland kämpfen, sondern nur gegen eine Idee, die 
den Versuch macht, unsere eigene Ideologie zu zerstören.

Tschechoslowakei.
I n  einer Rede in der südböhmischen Stadt Kratzen er­

klärte der Führer der Sudetendeutschen Partei Konrad 
He n ie  in , er habe dafür gesorgt, daß man überall in 
Europa die Wahrheit über den sudetendeutschen Kampf 
messe. E r a r b e i t e  n i cht  g e g e n  d e n S t a a t ,  aber 
f ü r  d ie  b e r e c h t i g t e n  F o r d e r u n g e n  der  
d r e i e i n h a l b  M i l l i o n e n  S u d e t e n d e u t -

D ie  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  der  R o m a n b e i l a g e  8 S e i t e n .
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schen. „W ir verlangen", sagte er, „vom tschechischen Volk 
d i e s e l b e n  Rechte,  bie ihm zu geben mir bereit sind. 
W ir erwarten, dag auch w ir dreieinhalb Millionen zuge­
zogen werden, und zwar nicht nur zum Kopsnicken, sondern 
auch zum Aufbau." Schließlich wandte sich Henlein ge ­
gen  d a s  B e s t r e b e n  gewisser tschechischer Kreise, die 
S p r a c h g r e n z e  b i s  z u r  S t a a t s g r e n z e  v o r ­
zuschi eben.

Kleine Entente.
Über das Ergebnis der Konferenz der Kleinen Entente 

in Preßburg wurde ein Kommunique veröffentlicht, in 
dem es u. a. heißt: Der Rat stellt fest, daß die Grund­
linien der gemeinsamen Politik dieselben bleiben, wie sie 
auf der letzten Tagung des Rats kundgegeben worden sind. 
Die Staaten der Kleinen Entente sind entschlossen, die 
traditionelle Politik des allgemeinen Friedens und ihrer 
eigenen Sicherheit durchzuführen. Sie bleiben des weite­
ren dem Gedanken der vollen Zusammenarbeit wie auf 
politischem, so auch auf wirtschaftlichem Gebiet, fest er­
geben. Einer der Emndfaktoren dieser Politik ist für sie 
ständig der Völkerbund. Dahingehend erklären die Staa­
ten der Kleinen Entente, daß sie sich nur einem solchen Be­
mühen anzuschließen bereit sind, das die Stärkung der 
Autorität des Völkerbundes im  Hinblick auf die Wahrung 
und Organisierung -des Friedens zum Ziele hat. Ih re  re­
gionalen Abkommen, die die Kleine Entente feit dem 
Jahre 1921 verkündet, sind nach ihrer Meinung ein wich­
tiger Faktor hiezu. Der Neuregelung im Gesamtkomplex 
der Fragen, von denen der Locarnovertrag handelt, wer­
den die Staaten der Kleinen Entente ganz besondere Auf­
merksamkeit zuwenden. Eine solchermaßen errichtete Sicher­
heit könnte sich jedoch nicht auf den Westen beschränken. 
Das Kommunique befaßt sich sodann mit der Einführung 
der Bundesdienstpslicht in Österreich und der Regelung der 
türkischen Meerengenfrage. Die Kleinen Entente-Staaten 
erklären in entschiedener Weise, daß sie auch weiterhin die 
Politik der Nichteinmischung in die inneren Angelegen­
heiten irgendeines Staates strenge durchführen werden. I n  
keinem Falle würden sie die Einmischung eines fremden 
Staates in ihre eigenen Angelegenheiten und in irgend­
eine Frage der inneren Politik zulassen. Damit sprechen sie 
sich entschieden für die Politik der Respektierung des in­
neren Regimes eines jeden Staates aus. Im  übrigen sa­
gen die amtlichen Verlautbarungen nichts davon, was auf 
militärischem Gebiete beschlossen wurde. Sicher ist, daß 
dieses Kapitel einen breiten Raum eingenommen hat. Je­
denfalls dürfte der Abgang Titulescus, die gesteigerte Tä­
tigkeit des Kommunismus, die deutsch-österreichische Ver­
ständigung u. a. m. die Konferenz sehr stark beschäftigt 
haben. Darüber hält man Stillschweigen, umso eifriger 
wird darüber im Geheimen verhandelt worden sein.

Italien.
lDer Ministerrat ist unter dem Vorsitz M u s s o l i n i s  

zusammengetreten. Mussolini erstattete einen eingehenden 
Bericht über die außerordentlichen Summen, die für Heer, 
Kriegsmarine urtd Luftfahrwesen Ita liens aufgewendet 
werden, um sie in den Stand zu ersetzen, allen Notwendig­
keiten der internationalen Lage gewachsen zu sein. Mus­
solini teilte sodann mit, daß die italienische Unabhängig­
keitspolitik hinsichtlich der Rohstoffe, die für die nationale 
Verteidigung des Landes in Betracht kommen, sehr befrie- 
ldrgende Ergebnisse gezeitigt habe. Der Ministerrat geneh­
migte hierauf über Vorschlag des Duce einen Gesetzentwurf, 
durch den die Gehälter der öffentlichen Angestellten sowie 
der Beamten jener Vereinigungen und Gesellschaften, die 
vom Staate kontrolliert werden, um 8 Prozent erhöht 
werden. Außenminister Gras C i a n o  berichtete über die 
Handelsvertragsoerhandlungen Ita liens  mit anderen 
Ländern. Danach hat Ita lie n  jüngst Handelsverträge mit 
folgenden Nichtsanktionsländern abgeschlossen: Deutsch­
land, Österreich, Ungarn, Albanien, Is land, die Schweiz 
und Brasilien. M it  zwei anderen Nichtsanktionsländern, 
und zwar mit den Vereinigten Staaten und Japan wickelt 
sich der Verkehr auf Grundlage der alten Verträge ab. 
Ita lie n  hat nach der Sanktionsaufhebung mit folgenden 
Sanktionsstaaten Handelsabkommen abgeschlossen: Frank­
reich, Griechenland, Türkei, Norwegen, Tschechoslowakei 
und Schweden. Auch mit anderen Sanktionsländern sind 
Verhandlungen im Gange. Nur mit Holland und Groß­
britannien wurden die Verhandlungen abgebrochen, da 
dcese übertriebene und für Ita lie n  unannehmbare Forde­
rungen gestellt hatten.

Vatikan.
Der Papst hat im Eastell Gandolfo rund 400 Flücht­

linge aus Spanien empfangen. Die Flüchtlinge, unter 
denen sich vier Bischöfe, 30 Geistliche und 140 Ordens­
schwestern befanden, wurden dem Papst vom Kardinal­
staatssekretär P  a c e l l i einzeln vorgestellt. I n  seiner A n­
sprache an die Versammelten versicherte der Papst die 
Opfer des erbarmungslosen spanischen Bürgerkrieges feines 
Mitgefühls und Wohlwollens, ebenso alle diejenigen, die 
noch unter der entsetzlichen Gefahr und unter der ruchlosen 
Zerstörungswut und dem Moröterror in Spanien lebten. 
P ius XI. wandte sich sodann scharf gegen die kommuni­
stische Eottlosenpropaganda und gegen die umstürzlerische 
Hetze gegen jede soziale Ordnung, wie sie auf der gan­
zen Welt von Moskau bis nach Mexiko betrieben werde. 
Der Papst forderte zur Solidarität der Menschheit in der 
Bekämpfung dieser aufwieglerischen Lehre in Europa und 
der ganzen Welt auf, einer Lehre, die die Grundlagen je­
der Ordnung, Zivilisation und K ultur zerstöre. Die trost­
losen Vorgang in Spanien zeigten mit entsetzlicher Ein­
dringlichkeit, wie gefährlich diese Lehre und wie unmittel­
bar diese kommunistische Gefahr sei. Es sei daher geboten, 
die ganze Menschheit vor dieser heimtückischen Propaganda 
zu warnen. Ter katholische Glaube biete einen wirksamen 
Schutz gegen solchen Aufruhr.

„ B o t e  v o n  d e r  H b b s "

Der Tag der
„ Is t es nicht fast etwas Symbolisches, daß, während in 

anderen Ländern der Haß regiert und Ruinen entstehen, 
in Berlin, umbraust vom Jubel eines glücklich gewordenen 
Lolkes, ane olympische Feier edelster Menschlichkeit statt­
finden konnte?"

Diese Frage richtet der Reichskanzler und Führer des 
deutschen Volkes'ln feiner am 8. Parteitag der National­
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in Nürnberg am 8. 
September 1936 verlesenen Ansprache an das deutsche 
Volk.

Das Deutsche Reich hat wahrlich allen Grund, auf die 
vom deutschen Volk seit Ende Januar 1933 vollbrachten 
Leistungen stolz zu sein. Ihnen ist es zu verdanken, daß 
die deutsche Reichshauptstadt in Zeiten, wo außerhalb der 
Grenzen des deutschen Sprachbodens fast überall Haß und 
Zwietracht die Herrschaft führen und dadurch dem sprung­
bereiten Bolschewismus die Bahn bereiten, zum Schau­
platz edelster F r i e d e n s  s p i e l e  werden konnte.

Dieser Tatsache kommt nicht allein eine s y m b o ­
l i sche,  sondern auch eine hervorragende r e a l e  Bedeu­
tung zu. Das unter der zielsicheren Führung A d o l f  
H i t l e r s  innerhalb von 44 Monaten Gesetzte und Ge­
schaffene enthält A u f b a u w e r t e ,  die nicht allein der 
deut schen N a t i o n  zu Gute kommen, sondern in 
ihren Auswirkungen die Entwicklung s ä m t l i c h e r  V ö l­
ker im bejahenden Sinn, im S inn eines friedlichen 
zwischenstaatlichen Zusammenlebens beeinflussen werden. 
I n  diesem Moment liegt die ganze Größe der in einer kur­
zen Spanne Zeit geleisteten deutschen Aufräum- und A u f­
bauarbeit. Sie ist umso gewaltiger und anerkennens­
werter, als diese im Schatten eines H e e r e s  von den 
Aufbruch der deutschen Nation im Dienst der n a t i o n a - 
l e n und c hr i s t l i chen  W e l t a n s c h a u u n g  erbittert 
bekämpfenden feindlichen Kräften erfolgte. Daß die deut­
schen Bestrebungen sich durchzusetzen vermochten, legt be­
redtes Zeugnis für die unerschöpflichen Energiequellen ab, 
die dem deut schen M  e n s ch e n zu Eigen sind.

Die gelegentlich der Eröffnung des Parteitages zur Ver­
lesung gelangten Ausführungen Hitlers find ein Rechen­
s c h a f t s b e r i c h t  über die Entwicklung des Reiches seit 
dem Zeitpunkt der Übernahme der Reichsgeroalt durch die 
von ihm gegründete Bewegung. Staunen ergreift uns, 
wenn wir überdenken, welcher Wandel sich im und mit 
dem Reich seit dem 30. Januar 1933 in innen- ebenso aber 
in außenpolitischer Richtung vollzogen hat. Das Heer der 
Arbeitslosen ist von 6 M illionen auf 1 M illio n  gesunken, 
die am Mark des Volkes zehrende Zwangsenteignung der 
deutschen Bauern hat ihr Ende gesunden, das jährliche 
Volkseinkommen ist nahezu um ein Drittel gestiegen, M i t ­
telstand, Handel und Handwerk haben sich erholt, in den 
Fabriken und anderen Arbeitsstätten herrscht wieder neues 
Leben, die deutschen Häfen sind nicht mehr Schiffsfriedhöfe, 
auf deutschen Werften gelangen im laufenden Jahre 
640.000 Tonnen zum Bau.

Alles dies wäre undurchführbar gewesen, wenn nicht 
der scharfe Jochwind der deut schen E r n e u e r u n g  
reinigend und belebend Handel und Wandel und das ge­
samte öffentliche Leben Deutschlands befruchten würde. Der 
deutschen Erneuerung, die unter Ausschaltung jedes nicht­
arischen Einflusses zustandekam, verdankt das deutsche 
Volk auch seine im laufenden Jahre erfolgte Befreiung 
aus dem Rest der Ketten, an die es das Diktat von V e r ­
s a i l l e s  vor 17 Jahren angeschmiedet hatte und ange­
schmiedet e'r h a l t e n  wollte. Damit ist ixe S  ch m a ch 
v o n  V e r s a i l l e s  endgültig getilgt, die deut sche 
E h r e  wiederum voll und ganz hergestellt. E in  mächtiges 
Heer sorgt für die Zurückweisung allfälliger Angriffe, eine 
in vollem Ausbau begriffene Luftwaffe schützt deutschen 
Handel und Mandel vor Luftübersällen, die deutsche 
Kriegsmarine, der die Reichsregierung besonderes Augen­
merk schenkt, sichert den deutschen Überseehandel und die 
deutschen Küsten.

Wenn ein Parteitag jemals die richtige Bezeichnung er­
hielt, jo ist es der S., der vom Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß,  im Zeichen der w i e d e r e r l a n g t e n  
deu t schen  E h r e  eröffnet wurde. Das deutsche Volk 
beging ihn in diesem Zeichen, es verließ Nürnberg mit dem 
unerschütterlichen Entschluß, dieses kostbare Gut, die 
deut sche E h r e ,  für alle Zeiten hinaus zu s ich e i  n.

Das erste Vierjahrprogramm des Dritten Reiches ist 
noch vor Ablauf der vom Reichskanzler dazu bestimmten 
Zeit und glänzend durchgeführt. Nun steht das zweite zur 
Lösung. Es soll in vier weiteren Jahren Deutschland im 
Bezug von bisher aus dem Ausland bezogenen Stoffen 
unabhängig machen, die irgendwie durch die deutsche I n ­
dustrie oder den deutschen Bergbau hergestellt werden kön­
nen. Die überraschend glückliche Lösung des ersten V ier­
jahrprogrammes durch das von stärkstem Lebenswillen 
getragene Volk gibt Gewähr, daß auch das zweite, für die 
Bereinigung des schwierigen M i  r t sch a f t s p r o b l e m s  
geradezu schicksalhafte, gemeistert wird.

Dies hindert aber nicht, daß das Reich an feinen k o l o- 
n i a l e n  F o r d e r u n g e n  festhält. Sie fußen im L  e - 
b e n s r e ch t der Nationen, das Deutschland nicht vor­
enthalten werden kann. Auch auf diesem Gebiete stehen 
die Aussichten des Deutschen Reiches nicht schlecht: Wenn 
die Frage der Rückerstattung der dem deutschen Volke ge­
raubten Kolonien augenblicklich auch noch nicht spruchreif 
ist, so beginnt sich das Ausland mit den Forderungen Ber­
lins doch schon in einer A rt zu beschäftigen, die uns mit 
frohen Hoffnungen erfüllen kann. Wie auf so vielen an­
deren Gebieten, wird sich Deutschland auch hier durchzu­
setzen verstehen.

Zur Durchführung des dem Volk vorgelegten neuen 
R « e f e n p r o g r a m m e s ,  das die Zukunft der deut­
schen Nation sicherzustellen beabsichtigt, bedarf das Reich 
des Friedens innerhalb und außerhalb seiner Grenzen. Je-
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deutschen Ehre.
dermann, bet die gegenwärtigen innenpolitischen Verhält­
nisse Deutschlands kennt, weiß, baß dessen i n n e r e r  
F r i e d e  gesichert ist. Das deutsche Volk kennt keine Par­
teien mehr; es hat sich zu einer unauflöslichen Schicksals- 
und W i l l e n s g e m e i n s c h a f t  zusammengefunden, 
die sich darüber klar ist, daß «hr weiterer Aufstieg einheit­
liches Wollen und Handeln unter einheitlicher Führung 
zur Voraussetzung hat.

Aus diesem Gesichtswinkel heraus hat es auch, wie dies 
H i t l e r  in Nürnberg so glücklich verdolmetschte, „keinen 
anderen Wunsch, als mit allen denen, die Frieden wollen 
und die uns in unserem eigenen Lande in Frieden lassen, 
in Fneden und Freundschaft zu leben".

Von Deutschland aus wird der Weltfricde gewiß nicht 
gestört werden. Es wäre wirklich an der Zeit, wenn sich 
das Ausland von der Friedensliebe und der Friedens- 
betett'ichaft des deutschen Volkes endlich überzeugen wollte. 
Sie find ebenso stark als der „grimmige Entschluß, Deutsch­
land unter keinerlei Umständen zum wehrlosen Objekt 
irgend einer fremden Gewalt absinken zu lassen".

Diese Warnung Hitlers richtete sich vor allem an die 
Anschrift Moskaus, „wo eine internationale jüdische 
Zentrale über Rundfunksender und durch Tausende von 
Geld- und Agitationskanälen die Revolutionieruna der 
Welt betreibt".

Dieses schamlose Treiben restlos aufgedeckt und dagegen 
mit aller Entschlossenheit Stellung genommen zu haben, 
ist und bleibt «n deut sches  Verdienst. Der Verlauf 
des 8. Parteitages der Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeiterpartei erwies neuerdings die Richtigkeit dieser Be­
hauptung. I n  diesem Sinne ward der Tag der deutschen 
Ehre zu einem Tag der Organisierung der A b w e h r  
des  B o l s c h e w i s m u s .  Schließt sich das üb rege 
christlich und national eingestellte Europa den bezüglichen 
Vorschlägen Deutschlands an, erkennt es die deutsche Füh­
rung in diesem schicksalsschweren Abwehrkampf an, so wa­
ren die noch so sorgfältig vorbereiteten Angrisfsabsichten 
der 3. Kommunistischen Internationale auf Sand auf­
gebaut. Dann hat deutscher Tatwille die Welt vor dem 
Sturz in den roten Abgrund bewahrt. Observator.

Französische Pressestimmen zum Nürnberger Parteitag.
P aris , 14. September. Der Aufmarsch der S.A. und 6 .6 . 

in  Nürnberg sowie die letzte ginge Rede H itle rs  werden non der 
Pariser Presse ebenso ausführlich wiedergegeben, wie alle umher­
gehenden Kundgebungen des Reichsparteitages. Die B lä tte r 
unterstrichen ganz besonders die Erklärung des Reichskanzlers, 
daß ein W ort genügen würde, um M illio n e n  und aber M i l l io ­
nen Deutsche zu einer nationalen Kundgebung gegen den B o l­
schewismus zusammenzuführen. Der nationale „J o u r"  pflichtet 
den Ausführungen H itle rs  und Goebbels' über die kommuni­
stische Gefahr rückhaltlos bei. Wenn Deutschland die 6tim m e 
erhebe und non einer Kriegsgefahr spreche, so nur deshalb, weil 
M o s k a u  d i e  F r a n z o s e n  zu s o w j e t r u s  f i s c he n  5 o l -  
b a t e n  g e g e n  D e u t s c h l a n d  machen wolle. An dem Tag, 
an dem der Bolschewismus in  Frankreich nicht mehr bestehe und 
an dem man die Agenten 6 ta lin s  und D im itro ffs  aus den 
Grenzen des französischen Vaterlandes verwiesen haben werde, 
werde die Kriegsgefahr um 80 Prozent finken und Frankreich 
werde wiedergeboren werden. Deshalb seien die Reden H itle rs  
und Goebbels', der Widerstand Ita lie n s  und der des nationalen 
6panien gegen die bolschewistische D ik ta tu r ein gutes Zeichen. 
Der Bolschewismus müsse vernichtet werden und es sei bedauer­
lich, dass Frankreich a ls letzter sich von dieser Notwendigkeit 
überzeuge.

Uber seine persönlichen Eindrücke in  Nürnberg erklärt der 
Sonderberichterstatter des nationalen „F ig a ro " u. a., man müsse 
feststellen, daß H itle r der geborene Redner sei. E r finde stets 
die einfachen und richtigen W orte. Es stehe außer Zweifel, daß 
H itle r von seiner Mission überzeugt sei; das fühle man. Der 
physische Widerstand des deutschen Führers sei ungewöhnlich 
groß. Es stehe um 6 Uhr auf, halte eine Rede und kehre dann 
in die S tadt zurück, um von 10 bis 17 Uhr den ununterbrochenen 
Vorbeimarsch der verschiedenen Formationen abzunehmen. Im ­
mer wieder versuche die Menge, wenigstens einen Blick von 
ihm zu erhaschen. Sie scheine ihm zuzurufen: „G ib  uns ein 
Zeichen!" und von Ze it zu Z e it winke der Führer ih r von der 
Tribüne herab m it einer symbolischen Handbewegung zu. Wer 
die Kundgebungen nicht persönlich erlebt habe, könne sie sich 
einfach nicht vorstellen. M an müsse nach Nürnberg kommen, 
um Deutschland und den Nationalsozialismus zu verstehen.

Mißgünstiges Auslandsecho.
B erlin , 17. Setpember. Der Nürnberger P arte itag  hatte, 

wie sich jetzt abschließend übersehen läßt, diesmal ein sehr un­
günstiges Echo in  der sogenannten Weltpresse. Das hat in  Ber­
lin  keineswegs überrascht. Die klare und von jeder falschen 
diplomatischen Rücksicht unbeschwerte Herausstellung der Gefahr, 
die den europäischen Völkern und damit der europäischen K u l­
turgemeinschaft von Seiten des Bolschewismus droht, hat, wie 
vorauszusehen war, überall dort, wo das freie Spie l der demo­
kratischen K räfte  herrscht, Empfindlichkeiten wachgerufen. Dies 
um so mehr, als der Nürnberger P arte itag  heuer die jüdische 
Substanz der bolschewistischen W eltgefahr in  ebenso mutiger 
wie rücksichtsloser Weise aufgezeigt hat. Bedenkt man, daß die 
internationale Presse, auch die sogenannte „bürgerliche", zu 
einem erschreckend hohen Prozentsatz in  jüdischen Händen ist, 
dann w ird  man sich über das „mißgünstige Auslandsecho", das 
der Nürnberger P arte itag erfahren hat, nicht wundern dürfen. 
I n  Deutschland ist man auch weit davon entfernt, sich „zu wun­
dern", man stellt im  Gegenteil fest, daß, wenn die Feststellun­
gen von Nürnberg noch eines Beweises bedurft hätten, dieser 
Beweis jetzt erbracht ist. Deutschland n im m t das Odium „eine 
diplomatische Schlacht verloren zu haben", gerne auf sich in  dem 
Bewußtsein, so gehandelt zu haben, wie es nicht nur seiner na­
tionalen, sondern auch seiner europäischen V erantw ortung vor 
der Geschichte entspricht. Deutschland w ird  auf diesem Wege 
fortfahren, und kann schon heute die Versicherung geben, daß es 
den „mäßigenden Ratschlägen", die es jetzt vor allem von Eng­
land her erfährt, kein Gehör schenken w ird , in  der Hoffnung, 
daß auch das englische Volk früher oder später erkennen w ird, 
daß nicht „die faschistische Gefahr", sondern der Weltbolschewis­
mus der wirkliche Feind der westlichen Z iv ilisa tio n  ist. Aus 
diesem Grunde lehnt es auch Deutschland ab, sich in eine A us­
einandersetzung über die Verdächtigungen einzulassen, die von 
der Presse der „westlichen Demokratien" gegen Nürnberg er­
hoben werden und die im  ganzen auf die Behauptung hinaus­
laufen, Deutschland wolle durch sein Trommelfeuer gegen den 
Bolschewismus und gegen das Judentum nur allgemeine V er­
w irru ng  schaffen, um in dieser Atmosphäre „seine Weltmacht- 
pläne leichter verwirklichen zu können". Es g ilt  das W ort H it­
lers auch fü r die internationale P o lit ik : „Wehe dem, der nicht 
g lau b t!" ___________
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Frankreich.
Der französische Außenminister D  e I b o s hat eine Rede 

gehalten, in der erklärte, daß die Außenpolitik non dem 
doppelten Bestreben geleitet sei, sowohl die nationale Ver­
teidigung wie den Frieden sicherzustellen. Die Negierung 
habe deshalb die Maßnahmen militärischer A rt getroffen, 
die nach der Einführung der zweijährigen Dienstzeit in 
Deutsch land nötig gewesen seien, aber gleichzeitig die I n i ­
tiative zu einem Rüstungsbegrenzuugsabkommen ergrif- 

. feit. Frankreich bleibe dem Völkerbund treu, aber auch 
r feinen Freundschaften und Pakten mit anderen friedlich 

gesinnten Mächten, die rein defensiven Charakter trügen 
und an denen die Regierung nicht rütteln lassen werde. 
Der Minister fuhr dann fort: Richt wir sind es, die zu den 
Waffen rufen, und zu einem ideologischen Kreuzzug, der 
ganz Europa in eine Stätte von Feuer und B lu t verwan­
deln könnte. W ir mischen uns nicht in die innere Politik 

: der Staaten, aber w ir werden auch nicht zulassen, Laß 
man sich in unsere Angelegenheiten einmische. W ir sind 
ganz im Gegenteil der Auffassung, daß die Völker, u n - 

. beschadet ihrer politischen und sozialen Regime, sich be­
mühen sollten, in Eintracht zu leben. Diese Besorgnis 
wird unsere Haltung auf der Locarnokonferenz diktieren, 
wo wir wie immer und überall die Sicherheit Frankreichs 
und damit die der anderen in einem allgemeinen Frieden 
zu verteidigen suchen werden. Der Minister kam dann auf 
die spanischen Ereignisse zu sprechen und rechtfertigte die 

i Politik der Nichteinmischung.

Belgien.
Ministerpräsident van Z e e l  a n d  hielt eine große 

außen- und innenpolitische Rede. Im  außenpolitischen Teil 
erklärte van Zeeland, er werde niemals dulden, daß man 
den Krieg als ein notwendiges Übel betrachte. Belgien 
müsse eine Politik führen, durch die es, falls ein Krieg 
aufbreche, nicht ,n diesen hineingezogen werde. Zu den 
innenpolitischen Problemen bemerkte der Ministerpräsi­
dent, Belgien stelle eine Oase in Europa dar. Die W irt­
schaft des Landes habe sich gebessert, seine Finanzlage sei 
ausgezeichnet. Über viele Länder sei in den letzten Führen 
ein Sturm hinweggegangen, der mit dem Sieg der links­
extremistischen oder rechtsextremistischen Ideen geendet 
habe. Belgien könne und müsse dieser Gefahr entgehen, 
denn es habe drei Vorteile für sich: Das wirtschaftliche 
Gleichgewicht sei hergestellt, die alten belgischen Provinzen 
würden frei und autonom regiert und an der Spitze des 
Landes stehe eme Dynastie, die das Beste verkörpere, was 
es in Belgien gebe. Van Zeeland erklärte anschließend, 
die Regierung werde Vorbeugungsmaßnahmen treffen, um 
alle innenpolitischen Störungen zu vermeiden. Eine tief­
gehende Staatsreform fei notwendig, die Autorität des 
Staates müsse verstärkt werden. Die Regierung werde, 
alle ihr zur Verfügung stehenden M itte l anwenden, um 
dem Land innere Wirren zu ersparen. Sie werde nicht 
dulden, daß politische Gruppen sich bewaffnen und sich ne­
ben oder gegen die legale Macht stellen.

Der Bürgerkrieg in Spanien.
Die Vergangene Woche brachte den Nationalisten größere 

Erfolge auf fast allen Fronten. S a n  'S e 6 a st ii a n ist 
gefallen, dasselbe «chiäsal dürfte bald B i l b a o  erwar­
ten. Die Lage um M  a d r I  d verschlechtert sich für die Re­
gierung immer mehr, so baß -Die Regierung schon die Ver­
legung ihres Sitzes plant. -Ein Hetdenschicts-al vollzieht sich 
derzeit im A  l c a z a r cn X  o I e t> o. Die dort eingeschlos­
sene Gruppe von Rationalisten verteidigt sich bis an die 
Grenze des Möglichen.

(general Gabanella an das deutsche Volk.
General G a b a n e l l a  hat dem Sonderberichterstatter des 

Deutschen Nachrichtenbüros eine „Adresse an das deutsche V o lt"  
übergeben. Es ist dies in  einer besonders feierlichen Form ge­
schehen. GabaneUa hat, während sich alle Anwesenden von ihren 
Plätzen erhoben, erklärt, als Vorsitzender des nationalen V er­
teidigungsausschusses Spaniens gebe er sein W ort, baff Spanien, 
möge kommen was wolle, niemals die freundliche Zuneigung 
und die moralische Unterstützung vergessen werde, die Deutsch­
land Spanien im  Kampfe gegen Kommunismus und Anarchis­
mus entgegengebracht habe. Deutschland und seine Führer h ie l­
ten die Wacht nach Osten, Spanien werde sie im  Westen halten, 
wo sie gegenwärtig nicht weniger wichtig erscheine.

General M o la  berichtet über seine Operationspläne.
A uf die zukünftigen Absichten eingehend, erklärte der Ge­

neral, das; M adrid  natürlich das hauptsächliche Operationsziel 
sei. Der General Hetz durchblicken, datz m it der Einnahme M ad­
rids in wenigen Wochen gerechnet werden könne. Im  Gegensatz 
zu der ursprünglichen Absicht der Leitung, M adrid  vö llig  ein­
zuschließen, scheint man nun zu beabsichtigen, ein Loch nach Süd­
osten offenzulassen, in  der Hoffnug daraus, datz diese Flucht­
möglichkeit den Widerstand der Marxisten in  der Hauptstadt 
ganz bedeutend schwächen w ird  und datz M adrid  auf diese Weise 
vor der völligen Zerstörung durch das D ynam it der Anarchisten 
verschont werden könne. Nach der Einnahme der Hauptstadt 
rechnet man in politischer Hinsicht m it der sofortigen Anerken­
nung der nationalen Regierung durch die Großmächte. M i l i ­
tärisch w ird  man m it der Säuberung der noch von den M a r­
xisten besetzten Provinzen zwischen M adrid  und der Küste be­
ginnen, um dann die Niederwerfung Kataloniens in  A n g riff 
zu nehmen.

Verhaftungen, Todesurteile, Hinrichtungen.
Wie das B la tt  „A hora" m itte ilt, find vom V olkstribunal 

52 Faschisten in  A licante zum Tode ve ru rte ilt worden, die am 
19. J u li  versucht hatten, sich der S tad t zu bemächtigen. Die U r­
teile wurden bereits vollstreckt. Das V olkstribunal von Gaste- 
tan hat den Hauptmann Jose Delamo P a r i s  zum Tode ver­
u rte ilt. E r hatte auf M iliz fo ldaten geschossen, die ihn verhaf­
teten. Der frühere A rbe itsm in ifte r und Abgeordnete Frederico 
S a l m o n  ist verhaftet worden, ebenso der D irektor des B la t­
tes „D ia r io  Zam orra", Lu is  Galam ita I R u i b a m b a ,  der der 
Verbindung m it der M ilitä rp a r te i beschuldigt w ird.

Die Helden vom Alcazar.
Die Helden vom Alcazar verweigerten bisnun die Übergabe. 

Sie erbaten sich nur eine Kampfpause und wünschten einen 
Priester. Nach seiner Rückkehr berichtete dieser in  einer erschüt­

ternden Darstellung. E r sagte: „Ich bin tief bedrückt von dem 
hinfälligen Eindruck, den die Männer, Frauen und Kinder 
machen, die seit Wochen im Alcazar eingeschlossen sind. Es ist 
unmöglich, die Qualen und Leiden auch nur annähernd zu schil­
dern. die sie in  ihren Gesichtern eingegraben haben. Die L u ft 
ist e rfü llt von Verwesungsgeruch. Ich sah abgezehrte Gestalten, 
die vor Hunger so schwach waren, datz sie nicht mehr aufstehen 
konnten. Ih re  Gesichter schienen die von Toten zu sein. Z w i­
schen Ruinen las ich eine Messe, der alle Insassen des Alcazar 
beiwohnten, die noch stark genug waren, um (ich aufrecht zu er­
halten. V or der Messe legten viele Eingeschlossene, meistens 
Frauen, eine Beichte ab. Ich taufte auch zwei Kinder, die wäh­
rend der Belagerung geboren worden waren. Ich sprach nur we­
nige Sätze und bat die unglücklichen Menschen, sie möchten um 
Gottes und um ihrer selbst w illen den Frauen, K indern und 
Geiseln den Auszug gestatten. Der Befehlshaber des Alcazar, 
Oberst M  o r c a r d o n, unterbrach mich aber sofort und erklärte 
m ir : „W  i r  z i e h e n  a l l e  d e n  T o d  e i n e r  f e i g e n  
Ü b e r g a b e  v o r .  B itte  schweigen Sie.“  Diese W orte waren 
von zustimmendem Gemurmel begleitet. A ls  ich die Festung ver­
liest, hörte ich, wie beschlossen wurde, heute abends eine Be­
sprechung darüber abzuhalten, was nun geschehen solle."

Nachrichten.
Studienreise D r. Goebbels’ nach Griechenland. B erlin , 17. 

September. Reichsminister Dr. G o e b b e l s  w ird  sich am Sonn­
tag früh zu einer zehntägigen Studienreise nach Griechenland 
begeben.

Keine Begegnung B aftid—H itle r. P aris , 10. September. 
Handelsminister B a s t i  d, der heute früh von seinem Aufenthalt 
in Warschau und B e rlin  zurückgekehrt ist und sofort am M i ­
nisterrat teilgenommen hat, dementiert energisch die Gerüchte, 
datz er in  B e rlin  eine geheime Zusammenkunft m it Reichskanz­
ler H i t l e r  gehabt hätte.

Französische Abgeordnete besuchen Deutschland und die So- 
»antänder. Eine Delegation von 10 Abgeordneten aller p o lit i­
schen Fraktionen der französischen Kammer w ird  sich demnächst 
nach Deutschland und in die Donauländer begeben, um die w ir t ­
schaftlichen und sozialen Lebensbedingungen zu studieren. Die 
Delegation w ird  auch in  W ien Aufenthalt nehmen.

Polnischer Arbeitsdienst nach deutschem V orb ild . I n  der O r­
ganisation des polnischen Arbeitsdienstes, der gegenwärtig über 
12.000 F re iw illig e  verfügt, ist eine wichtige Änderung eingetre­
ten. Der Arbeitsdienst, der bisher dem sogenannten A rbe its­
fonds unterstellt war, ist vom Kriegsm inisterium übernommen 
worden. Der polnische Arbeitsdienst soll eine Vorschule fü r das 
M i l i tä r  bilden und bis zu zwei Jahren dauern. Außerdem be­
steht das Bestreben, allmählich die gesamte polnische Jugend zu 
erfassen. D am it w ird  der polnische Arbeitsdienst einen ilm bau 
im Sinne des deutschen Arbeitsdienstes erfahren.

Fey und Wiener Heimatschutz, über E inladung des Vize- 
bürgermeisters L a h r  fand kürzlich ein Kameradfchaftsabend 
aus Führerkreisen des Wiener Heimatschutzes statt. Über Wunsch 
der Teilnehmer wurde diese Versammlung a ls offizielle Tagung 
erklärt und folgende Entschließung zur Abstimmung gebracht: 
„D ie  anläßlich eines kameradschaftlichen Zusammentreffens ver­
sammelten Führer und alle übrigen anwesenden Heimatsckfützer 
erklären einstimmig, daß die allgemein bekannte S itua tio n  an 
den Heimatschutz neuerdings die dringende Aufgabe stellt, an 
der inneren Festigung und an dem weiteren Aufbau Österreichs, 
getreu seinen Ideen, tatkräftigst mitzuarbeiten. Dieser Ausgabe 
sieht sich im  besonderen der Wiener Heimatschutz nur dann ge­
wachsen, wenn der alte, kampferprobte Führer Vizekanzler a. D. 
M a jo r F e y  wieder an die Spitze der Bewegung t r i t t  und 
gleichzeitig auch an der Führung des gesamten österreichischen 
yeimatschutzes ausschlaggebend bete ilig t ist. Die Führer des 
Wiener Heimatschusses beschließen daher gleichzeitig, Herrn Vize­
kanzler a. D. M a jo r F e y ,  da sie za ihm alle in das unein­
geschränkte Vertrauen haben, als L a n d e s f ü h r e r  zurück­
zurufen." Vizekanzler a. D. M a jo r F e y  wurde von diesem 
Beschluß verständigt und um sein Erscheinen gebeten. I n  einer 
Ansprache dankte er .für das zum Ausdruck gebrachte Vertrauen 
und erklärte, datz er selbstverständlich bereit fei, den Kameraden 
zu helfen und an einer positiven Wiederaufbauarbeit zum W ohl 
des Vaterlandes mitzuwirken. E r forderte alle Heimatschützer 
auf, D isziplin zu halten und te ilte  m it, datz er nach Fühlung­
nahme m it den kompetenten Stellen weitere Weisungen er­
teilen werde.

P rof. B re itne r behandelt Situlescu. Professor Burghard 
B  r e i t n e r wurde nach S t. Moritz berufen, um dort den ehe­
maligen, zur K u r weilenden rumänischen Außenminister T  i  - 
t . u l e s c u  einer ärztlichen Behandlung zu unterziehen. Prof. 
D r. B re itner nahm an dem rumänischen Staatsmann m it H ilfe 
eines Assistenten eine B luttransfusion vor. Bukarest meldet hie­
zu: Die aus S t. Moritz eingetroffenen Meldungen über die E r­
krankung I i  t u  l e s e  ns, dessen Zustand besorgniserregend sein 
soll, werden in hiesigen politischen Kreisen stark erörtert. Im  
Zusammenhang m it der notwendigen B lutübertragung w ird  so­
gar von Vergiftungserfcheinungen gesprochen, die bei Titulescu 
festgestellt worden fein sollen. Irgendwelche sichtbare A nha lts­
punkte fü r diese Angabe liegen nicht vor.

Moskau hat die Sprache verloren. B erlin , 10. September. 
Obwohl seit den Reden des Reichsministers D r. G o e b b e l s  
und des Reichsleiters R o s e n b e r g  schon eine Woche vergan­
gen hat es die sowjetrussische Presse bis jetzt unterlassen, 
auch nur auszugsweise den In h a lt  der beiden Reden wieder­
zugeben. Es wurde von forojetrujfifcher Seite nicht einmal der 
Versuch unternommen, die Reden von Nürnberg zu widerlegen. 
Bezeichnenderweise kommt das W ort „Jude" in  der kurzen te­
legraphischen Meldung, die die Telegraphenagentur der Sow jet­
union über die Rede D r. Goebbels ausgab, nirgends vor.

Trotzt, w il l nach Katalonien. Nach einem noch unbestätigten 
Bericht des „D a ily  Telegraph" auf Grund einer Radiomeldung 
aus Lissabon, soll T r o t z k i  die Regierung von Barcelona er­
sucht haben, ihm den Aufenthalt in Katalonien zu gestatten.

Russische Geiteralstabsossiziere an der österreichischen Grenze? 
Die Agenzia Stefan! meldet aus B e rlin : Der „Völkische Beob­
achter" erfährt, datz letzter Tage zahlreiche Offiziere des sowjet- 
russischen Generalstabes, begleitet von dem tschechoslowakischen 
D ivifionsgeneral L u  za, häufige Besuche in  d e r  R ach b a r -  
schu f t  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r e n z e ,  insbesondere zw i­
schen B e r g  und U n t e r - R  e tz b a ch, ausgeführt haben. Im  
Hinblick darauf, datz die sowjetrussischen Offiziere der Lu ftfah rt 
angehören, glaubt man, datz es sich um Vorbereitungen für den 
B a u  n e u e r  s t r a t e g i s c h e r  F l u g h ä f e n  handle. — Hie­
zu w ird  von amtlicher tschechoslowakischer Seite m itg e te ilt: Die 
von der Agenzia Stefan! aus B e rlin  verbreitete Nachricht, datz 
letzter Tage zahlreiche Offiziere des forojetruffischen General- 
stabes, begleitet von dem tschechoslowakischen D ivifionsgeneral 
Luza, häufige Besuche in der Nachbarschaft der österreichischen 
Grenze, insbesonders zwischen Berg und Unter-Retzbach, aus­
geführt haben, entbehrt jeder Grundlage und mutz entschieden 
als vollständig unrichtig bezeichnet werden. Der genannte Ge­
neral befindet sich, wie bekannt, derzeit überhaupt nicht in  der 
Tschechoslowakischen Republik. Aus diesem Grunde entfallen alle 
Schlußfolgerungen, die in dieser Nachricht ihren Ursprung haben 
könnten.

Trinksprüche bei de» Soivjctmanöocrn. Moskau, 13. Septem­
ber. Am 11. September gab der Befehlshaber der Truppen des 
weitzruffifchen M ilitärbezirkes, Kommandant 1. Ranges Ü b e -  
r e ro i t f ch, zu Ehren der französischen, der tschechoslowakischen 
und der britischen M ilitä rabo rdnung  einen Empfang, dem unter

anderen der Marschall der Sowjetunion W  o r o s ch i  l  o w und 
die Marschälle I o g o r o w  und V u d j e n y  beiwohnten. Übe- 
rewitsch h ie lt eine Begrüßungsansprache und brachte schließlich 
ein Hoch auf die Gesundheit des Präsidenten D r. B  e n e s ch, 
des Präsidenten ü e b i u n  und des K ö n i g s  E d u a r d  sowie 
auf das Gedeihen ihre r Länder und Armeen aus. Der 
Führer der tschechoslowakischen M ilitä rde lega tion  erklärte 
unter anderem: Zwei Truppengattungen machten auf uns 
tiefsten Eindruck, und zwar die Tanktruppen, die ihre Technik 
vollkommen meisterten und eine hohe taktische Reife in  allen 
Verhältnissen des modernen Kampfes zeigten, sowie das F lu g ­
wesen — Jagdflugzeuge, Schlachtflugzeuge, Bomben- und E r­
kundigungsflugzeuge —, die in  den schwierigsten meteorologi­
schen Verhältnißen zu arbeiten verstanden und ihre komplizier­
ten Aufgaben einwandfrei ausführten. Namens der französi­
schen M ü itärde lega tion erklärte der stellvertretende Chef des 
französischen Generalstabs, General Sch w e i ß  g u t :  I n  Ih re r  
Armee, besonders auf dem Gebiete des Flugwesens, des F a ll­
schirmwesens und der Tanks, find ungeheure technische E rru n ­
genschaften vorhanden, welche Ihnen gestatten, neue Kampf­
methoden anzuwenden, die der Verte idigung des gewaltigen 
T e rrito rium s der Sow jetunion vortrefflich angepaßt sind. Na­
mens der britischen M ilitä rde lega tion  erklärte General W  a - 
v e i l :  W ir  hoffen, daß unsere Bekanntschaft m it der Roten 
Armee, die bei diesen Manövern so glücklich begonnen hat, sich 
auch weiterhin entwickeln w ird  und daß m ir in  naher Zukunft 
Gelegenheit haben werden, eine Delegation der Roten Armee in 
England zu begrüßen. ___________

600-Zahr-Feier 
des Marktes St. Peter i.d.Au.

Anfangs Oktober begeht .die alte Marktgemeinde, Sankt 
Peter i. D. Au ihre 600--Jahr-iFeier mit einem offiziellen 
Festakt und der Eröffnung einer landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Bezirksausstellung. Die Markterhebung des 
un Jahre 1037 durch Markgrafen Otto gegründeten Ortes, 
der ursprünglich Hage hieß, erfolgte durch Herzog Albrecht 
den Zweiten im Jahre 1336. Der heute an .der Westbahn 
gelegene O rt war dann Schauplatz einer wechselvollen Ge­
schichte, aus der besonders die Bauernkriege Ende, des 16. 
Jahrhundertes zu erwähnen wären. Sein Wappen, das 
den Schlüssel des heiligen Petrus zeigt, erhielt der Markt 
1574 durch Kaiser Maxim ilian II. Bei seiner Verleihung 
wollte man jedenfalls auch der besonderen Schlüsselstellung 
Rechnung tragen, die St. Peter für Niederösterreich besitzt. 
Der Ort besitzt noch heute eine gotische Wehrkirche und ein 
altes Schloß, das einst landesfürstlich und nach dem Tode 
Ottokars im Besitz der Habsburger war. Seit 1400 wech­
selte es häufig seine Besitzer. Die 600--Jahr-Feier umfaßt 
die Tage vom 3. bis 5. Oktober. Nach einem Festgottes- 
dienst am ersten Festtage wird bei der Kirche eine, Dollfuß­
büste und dann die Ausstellung durch Vizekanzler B a a r  
und Landeshauptmann R e i t h e r  eröffnet werden. Es 
folgt eine Festsitzung des Eemeindetages und sine "Bürger- 
meistertagung. Am Sonntag den 4. Oktober finden außer 
einer Bauerntagung ein Erntedankfest sowie ein Volks­
fest mit Volksbelustigungen und Testspielen statt. Das 
Festspiel wurde nach dem bekannten Roman von Professor 
Dr. Wagner „Der Bauernhauptmann" durch Colerus- 
Eeldern bearbeitet. Außerdem wird eine Volksbildner­
tagung mit Vorträgen des bundesstaatlichen Bolksbil- 
dungsreferenten Dr. M a i r i n g e r  und des Direktors 
T e , u f e l s b a u e r  aus Hubertendorf veranstaltet. Für 
den dritten Festtag ist eine Eewerbetagung vorgesehen. 
Auch eine Viehausstellung findet statt. Die anläßlich der 
600-Jahr-Feier veranstaltete Bezirksausstellung umfaßt 
die, land- und forstwirtschaftliche sowie die gewerbliche 
Produktion und dürfte nach den vorliegenden Anmeldun­
gen sehr reichhaltig werden. Ih r  Besuch wird mit beson­
deren Zahrtbegünstigungen verbunden sein.

Irrsinniger zündet das Elternhaus an.
I n  K  i  e n n [t c 11 e n bei Aschbach legte dieser Tage in  einem 

A nfa ll geistiger Umnachtung der nervenkranke 22jährige Ludw ig 
Ü b e r  l ac k e r  Feuer in  das elterliche Anwesen, um in  dem bren­
nenden Haus den Tod zu finden. Der gräßliche Selbstmord ge­
lang und man fand später bei den Aufräumungsarbeiten die 
verkohlten Überreste des jungen Überlader in  einer Scheune. 
Bei dem Brand ging das ganze Anwesen in Flammen auf, zahl­
reiches Viel; und die ganze Ernte fie l dem Brand zum Opfer. 
Der Schaden dürfte 40.000 Schilling übersteigen.

Amtstage 
der Bezirkshauptmannschaft Amstetten.

M o n t a g  den  21.  S c p t e m b e  r, %.l 1 Uhr vor­
mittags in S t. P  e te r i. D. A  u, Sitzungssaal der Markt- 
gemeinde.

D i e n s t a g  den 2 2. S e p t e m b e r  um 11 Uhr 
vormittags in W a  i d h o f e n  a. d. P., Sitzungssaal der 
Landgemeinde.

M i t t w o c h  d e n  23.  S e p t e m b e r  um 11 Uhr 
vormittags in H a a  g, Sitzungssaal der Stadtgemeinde.

F r e i t a g  d e n 2  5. S e p t e m b e r  um 1 u4) Uhr vor­
mittags in  A  inst e t t c n, Sitzungssaal der Bezirkshaupt- 
mannschaft. _________

Oertliches
aus Waidhofen a.d.H. und Umgebung.

* Geburt. Geboren wurde am 1. September eine Toch­
ter C h r i s t i n e  Annemarie B rig itte des Herrn Dr. Karl 
Franz S ch r öckenf u ch s, Professor, wohnhaft in Waid­
hofen a. d. Ybbs, Ederstraße 3, und der Frau Zäzilia geb. 
Psenecnik.

* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wurden 
getraut: Am 5. September Herr Friedrich L u n g e n -  
j ch m i d, Hilfsarbeiter, Böhlerwerk Nr. 35, mit F rl. M a r­
gareta B l u m e n s c h e i n .  — Am 6. September Herr 
Gottfried F r a n k, Magazineur, hier, Angasse 3, mit F rl. 
Anna B  u s e n I e h n e r, hier, Starhemberg-Platz 31. — 
Ant 13. September Herr Alois E i t z e n b e r g e r ,  hier,
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Ybbsitzerstraße 6, mit F rl. Rosa Z e b e n h o l z e r ,  Zell 
a. ü. Ubbs, Burgfriebstraße 8.

* Persönliches. Der Bezirtsleiter der V.F., Professor 
Dr. Wolfgang H e r b  st, wurde nach L i n z  oersetzt.

* Vom Bezirksgerichte. Der Justizaktuar Herr Hubert 
© r a ß m a n n ,  welcher fast 10 Jahre Bern hiesigen Be­
zirksgericht zugeteilt war, wurde über eigenes Ansuchen 
zum Landesgerichte W i e n  versetzt. Der Kanzlist Herr 
Anton H y n i e wurde dem hiesigen Bezirksgerichte zur 
Dienstleistung neu zugewiesen.

* Von der Schule. M it  16. bs. wurde, der Unterricht 
an der Haupt- und den beiden Volksschulen wieder auf­
genommen. Die Hauptschule umfaßt vier Klaffen mit je 
einer Parallelklasse, somit insgesamt acht Klassen. Leiter 
der Schule ist Herr Hauptschuldirektor Friedrich H e l m e t- 
schl üge r. KlassenvorstänBe sind: l.a  Herr Rupert M  a- 
S e l b e r  g e r, l.b  Herr W. Z ö c h l i n  g, 2.a F rl. Paula 
H o n i g ,  2.b Herr Karl F e l l n e r ,  3.a F rl. Edith 
A b r a n t n e r ,  3.b Herr Florian D o r f m a y e r ,  l.a  
F rl. Pauline V o g l e r ,  l.b  Herr Rudolf V e t t e r .  An 
der mit der Hauptschule verbundenen Mädchen-Volksschule 
stehen als Klassenlehrerinnen <n Verwendung : 1. Klasse 
Frau Hansi Ge r l ,  2. Klasse F rl. Luise E n  de r, 3. K l. 
F rl. E lla E s f e n b e r g e r, 1. Klasse Herr Hermann 
B  r a i t. Zugeteilte Lehrkraft F rl. Eertrude D o - 
m a s ch k o. I n  der unter Leitung des Herrn Oberlehrers 
Josef K u g l e r  stehenden Knabenoolksschule wirken als 
Klassenlehrer bezw. Lehrerinnen: 1. Klasse F rl. Trete 
© r u b e r ,  2. Klasse F rl. Marie 2  t e i n b a ch, 3. Klasse, 
I r l .  Henriette L o g i e r ,  4. Klasse Herr Helmut B  ö s, 5. 
Klaffe Herr Oberlehrer Josef K u g l e t .

* Schulanfang. Diese Woche ist die Woche des Schul- 
Beginnes. Zuerst haben die Volks- und Hauptschulen be­
gonnen. So wenig wichtig manchem Fernstehenden dies 
oft scheint, so bedeuten doch diese Tage für so viele kleine 
Erdenbürger den ersten Schritt in den Ernst des Lebens. 
Und auch die Eltern erfüllt neben froher zuversichtlicher 
Hoffnung oft ixe Sorge, wie sich das junge Leben in diese 
neue Umwelt fügen wird. Freilich noch viel gewichtiger 
sind die Fragen, die an jenen herantreten, der in die M it­
telschule eintritt. Da tauchen auch schon die Berufswahl- 
fragen auf. Trotz alledem aber find die Tage, die die Ju ­
gend in der Schule verbringt, die schönsten des Lebens und 
gerne erinnert sich jeder daran. I n  den letzten Tagen 
tonnte man in unserer Stadt deutlich sehen, daß sie eine 
Schulstadt «st. Eltern, besonders aber Mütter sah man 
recht zahlreich in den ©affen der Stadt, die ihre Schütz­
linge an O rt und Stelle brachten und hiebei diesen noch fo 
manche Lehre auf den Weg gaben. Daß hiebei auch der 
Zuckerbäcker nicht außer Äuge gelassen wurde, ist selbstver­
ständlich. M it Bern Schulanfang kehren auch wieder viele 
zurück, die über die Ferienzeit unsere Stadt verlassen 
haben. Es ist dies ein Teil der Lehrkräfte, besonders die 
jüngeren Lehrer, die hier noch nicht ganz bodenständig sind 
und die Ferien zur Erholung fern vom ständigen Wohn­
sitz benützen. Auch die auswärtigen Schüler, die schon län­
gere Jahre hier waren, kommen gern wieder zurück und 
es gibt da manch fröhliches Wiedersehen. Einige Tage 
noch und alles ist wieder im alten Sang und nur mehr 
die Sonntage unterbrechen der Tage Arbeit!

* Tapferkeitsmedailleubesitzer, Achtung! A u f Grund der Z u ­
schrift (Z irku la r vom 1. September 1936) der Bundesleitung 
der Tapferkeitsmedaillenbesitzer Österreichs in  W ien werden 
alle Kameraden des Eerichtsbezirkes Waidhosen a. d. 2)bbs auf­
merksam gemacht, Latz alle jene Kameraden, welche Besitzer einer 
goldenen oder silbernen Tapserkeitsmedaille 1. Klaffe sind und 
disnun noch nicht im  Eebührengenutz stehen, ihre M edaillen­
zulage im  gegenwärtig vorgesehenen Ausmaße erhalten werden. 
Voraussetzung hiefür ist jedoch, datz diese Kameraden ihren Ee- 
bührenanspruch durch ein Gesuch an das Landesverteidigungs- 
Ministerium in Wien, 1., Stubenring 1, Abt. 3, geltend gemacht 
haben. Sollte dies durch Besitzer der vorgenannten zwei Aus­
zeichnungsgrade bisnun noch nicht erfolgt sein, so werden diese 
Kameraden verhalten, ein Gesuch an obgenannte Adresse wegen 
Zuerkennung der Tapferkeitsmedaillenzulage zu richten, da sie 
sonst von der geplanten allgemeinen Gebllhrenanlagungsaktion

MkklWW MO lll ititliÜDOlHI a.D.1)008.
Am Sonntag den 18. Oktober findet in Wen ein Front- 

appell der Vaterländischen Front für Wen und Nieder- 
ästerreich statt, zu dem die Mitglieder der V.F. sowie auch 
die Angehörigen der Wehrverbände kostenlos nach Wien 
und zurück befördert werden. Die Anmeldungen zur Te il­
nahme sind bis längstens Mittwoch den 23. September in 
der Kanzlei der V.F. Waidhofen, Freisingerberg, für die 
Teilnehmer der beiden Gruppen Waidhofen und Zell a. d. 
Pbbs zu erstatten. Reiseleiter ist Herr Direktor i. N. Lud­
wig von W e i s m a n n .  Die Mitglieder der übrigen 
Ortsgruppen des Bezirkes Waidhofen melden sich bei 
«hrem Ortsführer. Die Dienststellen werden gebeten, die 
Listen der sich zur Fahrt Anmeldenden in zweifacher Aus­
fertigung gleichfalls bis zum 23. September in der Kanz­
lei der V. F. zu hinterlegen. Kanzleistuntzen täglich von 
ü bis 12 Ahr und von 3 bis 5 Uhr. Es ist vaterländische 
Pflicht der Mitglieder, sich an diesem Frontappell auf der 
Schmelz in Wien recht zahlreich zu beteiligen. Die ge­
nauen Abfahrtszeiten von den einzelnen Stationen und 
die weiteren Weisungen werden demnächst bekanntgegeben 
werden. Österreich!

Die Bezirksleitung der V .J . Waidhofen a. d. P.

ausgeschaltet werden und sich selbst die Folgen einer derartigen 
Außerachtlassung zuzuschreiben haben. W eiters ist noch zu be­
merken: M an sieht noch in  unserem Eerichtsbezirk Waidhofen 
a. d. Ib b s  eine Menge solcher Kameraden, welche bei verschie­
denen Anlässen Tapferkeitsmedaillen tragen (Besitzer einer sol­
chen sind) und bisher sich aber nicht angemeldet haben. W ir 
machen schon heute alle jene Träger einer solchen Auszeichnung 
aufmerksam, daß die strengsten Blaßregeln bezüglich unbefugten 
Tragens einer Tapserkeitsmedaille getroffen werden und sich da­
her alle unbedingt anzumelden haben. Zu r Bewältigung des 
gemeinsamen Vereinigungsapparates benötigt die Bundes­
leitung dringendst die Jahresbeiträge, daher werden alle Her­
ren Kameraden ersucht, ihren Jahresbeitrag am Sonntag den 
20. September 1936 im  Brauhause Jax von 9 bis 11 Uhr vor­
m ittags einzahlen zu wollen. Neuanmcldungen, beziehungs­
weise Registrierung der silbernen Tapferkeitsmedaille 1. und 2. 
Klasse werden zur selben Ze it aufgenommen.

* Konzert. Kürzlich fand im Buchenbergheim für die 
Patienten ein vom Salesianerorchester veranstaltetes Kon­
zert statt. Die sehr gut ausgewählten Darbietungen unter 
Leitung des Kapellmeisters Herrn Ernst v. H a r t  l i e b  
fanden großen Beifall und immer wieder mußten Zu­
gaben erfolgen.

* Deutscher Schachverein. Am Sonntag den 20. ds. fin ­
det in Waidhofen a. d. Pbbs im Vereinsheime des Herrn 
Kreul ein S c h a c h w e t t k a m p f  der beiden Schach- 
vereine A m >st e t t e n und W a i d h o f e n a. d. 2). statt. 
Beginn 15 Uhr. Gäste herzlich willkommen!

* Feuerfchützengefellfchast. Sonntag den 20. ds. findet 
das Schluß- und Juxschießen statt mit Beginn um 2 Ahr. 
Die Schützen werden ersucht, wegen des jetzt schon kurzen 
Nachmittages rechtzeitig zu erscheinen. E h r e n s c h e i b e  
von Schneider B  ö ck l e i n mit schönen Preisen. Die übri­
gen Scheiben sind gut dotiert. Zahlreiche Beteiligung 
wird erwartet. Schützenheil!

* Strandbad-Überfuhr. M t 20. ds. wird der Über­
fuhrbetrieb sowie die Bootvermietung beim Strandbad 
f ü r  H e u e r  e n d g ü l t i g  e i n g e s t e l l t .

PALMERS

Strümpfe
in

Waidhofen a.d.Ybbs
i m  f ü h r e n d e n  M o d e h a u s
61*332239 m a

SEEBOCK
* Todesfälle. Im  hiesigen Krankenhaus starben: Am 

11. September Johann B  r u ck s chw e i g e r, Knecht auf 
der Wanderschaft, cm 69. Lebensjahre. — Am 12. Sep­
tember Franz P u d e r ,  Forstwart c. R., Göstling a. d. 
Pbbs, Steinbach 51, im 67. Lebensjahre. — Am 13. Sep­
tember Frieda B ic h l  e,r, Kind der Eheleute Sichler, 
Sonntagberg, Rotte Währ Nr. 48, im 6. Lebensjahre. — 
Weiters starb am II). September Frau Theresia E t t l, 
Private, hier, Bindergasse 2, cm 90. Lebensjahre.

* Todesfall. Am 16. ds. starb nach langem, schwerem 
Leiden F rl. Gisela S c h m i d b e r g e r ,  Erziehercn, im ju ­
gendlichen Alter von 24 Jahren. Das Begräbnis findet 
heute um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause aus statt. 
R .I.P .

* Volksbücherei. >Dce Bücherei ist von nun ab wieder 
jeden D i e n s t a g  von 5 bis 6 Uhr, jeden S a m s t a g  
von Yb'S bis 6 Uhr  g e ö f f n e t .  Die 'Entlehnet werden 
d r i n g e n d  ersucht, die seit M  a i ausständigen Bücher 
e h e st e n s zurückzustellen.

* Tonkino Hieß. Samstag den 19. September, 2, % & , 
% 7  und 9 Uhr: „ S e r  a h n u n g s l o s e  E n g e l " .  
Sehr lustige Schmugglergeschichte mit Lueie Englisch, E. 
Eläßner, I .  Stöckel, E. Fentsch u. a. „ B i l d e r  v o n  
d e r  O l y m p i a d e  B e r l i n “ . 2. Teil. Wettkämpfe, 
österreichische Erfolge, der Unfall des österr. Segelfliegers 
Stiefsohn usw. — Jugendoorstellungen um 2 und Uhr 
mit dem gleichen Programm. — Sonntag den 20. Septem­
ber, 2, %5, %7 und 9 Uhr: „ Sc h i e ß  V o g e l o e d " ,  
schönes, sehr spannendes Schauspiel nach dem bekannten 
Roman, mit Walter Steinbeck, Carola Höhn, Hans 
Slüwe, Käthe Haack, H. Zefch-Ballot. „ B i l d e r  v o n  
der  O l y m p i a d e  B e r l i  n“ , 2. Teil wie Samstag 
den 19. September.

*  Fahrraddiebstähle. Damenrad, Marke „Erika" Nr. 
434.281, schwarz lackiert, normale Lenkstange, vernickelt, 
Zweiklangglocke, Netzschutz, durchbrochene Antriebsscheibe, 
Gepücksträger, in der AZerkzeugtäsche verwahrt eine neue 
Taschenlampenbatterie, wurde am 14. ds. abends aus 
dem Hause Mbsitzerstratze Nr. 102 gestohlen. — Weiter 
wurde ein Herrenrad, schwarz lackiert, normale Lenkstange 
mit Holzgrifsen, neue Handglocke, neuer Triumphsattel, 
durchbrochene Antriebsscheibe, der vordere Radmantel de­
fekt, am 15. ds. aus der Einfahrt des Easthofes Starhem­
bergplatz 7 gestohlen. Wahrnehmungen, die zur E rm itt­
lung der Täter führen können, wollen der nächsten Sicher­
heitsdienststelle bekanntgegeben werden.

* Cloque? Was ist das? W ir sagen es Ihnen. Ein 
Kleiderstoff mit allen Vorzügen. Neuartig im Gewebe, 
knitterfrei, elegant und kleidsam, in auserlesenen Farben 
im K a u f h a u s  „ z u m  S  t a d t t u r m A. P  ö ch« 
hacke r. 211

* Övag. Wie verlautet, hat die Österreichische Bersiche- 
rungs-A.E. feit ihrer Gründung bis 31. August Uber sie­
ben M illionen Schilling an Prämien eingenommen und
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch Nummern 

gekennzeichnet.

Jeder Oesterreich-! mutz die „A'-i-no 'Heuerten Nachrichten" 
lesen, wenn er sich ein klare« »US über die österreichische 

Innen- und Außenpolitik machen w ill; 
eine entschiedene Stellungnahme zu 
allen wichtigen Tagess ragen ist heute für 
(eben Staatsbürger unerläßlich. Ver­
langen Sie daher in Ihrem Kaffeehaus 
stets die „Wiener Neuesten Nachrichten" 
oder einen Probebezug, der Sie in 
keiner Weise bindet. Bkit der Zeit 
weiden Eie unser Blatt bevorzugen. 
Wien. VIII., Josessgosse 4-6.

nicht ganz fünf M illionen für Versicherungsfälle zur Aus­
zahlung gebracht.

* S .K . „Blaue Elf"- Am Sonntag den 13. ds. fand in  A lle rs ­
dorf das Meisterschaftsspiel gegen den dortigen Sportklub statt. 
Der Kampf endete 2:0 fü r „B laue E lf" . Tore fü r „B laue E lf" :  
R  e j a und R e n n e r .  Die Verteidigung war diesmal in  bester 
Form und auch die Halfreihe konnte die Stürmerreihe oon A l­
lersdorf ständig in  Schach halten. Die S türm er vergaben sehr 
viele totsichere Torchancen und A llersdorf kann von Glück sagen, 
m it einem so niederen Torverhä ltn is  den Kampf verloren zu 
haben. Denn in  dem Tormann der „B lauen E lf"  fanden die 
S türm er oon A llersdorf ein nicht zu umgehendes Hindernis. 
Durch diesen Sieg liegt der S .K . „B laue E lf"  an zweiter Stelle 
nach itztos, dicht darauf gefolgt von Hausmening und A lm er­
feld. — Sonntag den 20. ds. spielt S.V. S a rlin g  in  Waidhofen, 
wodurch sich die Position des S.K. „B laue E lf"  wahrscheinlich 
noch bessern w ird. Spielbeginn um 14 und 16 Uhr. — Über den 
S pie lverlauf in  A lle rsdorf fei noch kurz folgendes erwähnt: 
Gleich vom Anfang an beginnt S .K. „B laue E lf"  m it scharfen 
Angriffen aus das Tor von A llersdorf und schon in  der 13. M i­
nute sind die Bemühungen von E rfo lg  gekrönt. R e j a  über­
n im m t eine schöne Vorlage von B r a c h t e !  und schießt, fü r den 
A llersdorfer Tormann unhaltbar, in  die linke Torecke. Vom 
Publikum  mächtig angefeuert, kommt nun A llersdorf etwas 
auf, aber sämtliche A ngriffe  scheitern entweder an der V erte id i­
gung oder werden eine sichere Beute P f l ü g l s .  M i t  1:0 wer­
den die Seiten gewechselt. Nach der Pause ist die Überlegenheit 
der „B lauen E lf"  geradezu erdrückend. I n  der 2. M inu te  er­
z ielt R e n n e r  nach kurzer Kom bination das zweite Tor. Im ­
mer wieder sind jetzt die S türm er der „B lauen E lf"  im  A n­
g riff. I n  einer sehr kritischen S itua tio n  begeht ein Verteidiger 
ein „Hanüs", doch ist der E lfer, den Hohendanner schießt, zu we­
nig scharf. Gleich daraus kommt Renner durch Kom bination m it 
seinem Nebenmann schön vor das Tor, doch zögert er so lange, 
bis ihn der Verteidiger von A llersdorf von allen Zweifeln be­
fre it. E inige scharfe Schüsse von Urban verfehlen ih r Z ie l und 
einige Korner sind ebenfalls ohne Erfo lg . Reserven 3:2 für 
A llersdorf. Tore: Hyra (2).

* Jagd im September. Im  Gebirgsrevier steht der 
Hirjch noch in der Feiste. Noch vor E in tritt der B runft find 
nunmehr die zur Vererbung unerwünschten Stücke 
(schwaches, kränkliches Kahlwild und schlecht veranlagte 
Hirsche) abzuschießen, wobei Sorge zu tragen ist, daß die 
Vrunftplütze. nicht beunruhigt werden. Der starke Hirsch 
ist erst dann zu erlegen, wenn die B runft im vollen Gange

Bezirksbauernkammer Waidhofen a. 2}.
Schlachtviehabjatz. Der nächste Schweinetransport nachWien- 

S t. M a r ;  erfolgt am Montag den 21. September ab Opponitz, 
3)bbsitz, Gstadt, Waidhofen a. d. 2>bbs, A llhartsberg und W all- 
mersdorf. Anmeldungen nim m t bis Sonntag den 20. ds. die 
Bauernkammer und Herr Hinterberger in  W allmersdorf ent­
gegen.

'Auszeichnung langjähriger Dienste in der Land- und Forst­
wirtschaft. Wie bereits berichtet, werden auch heuer an bäuer­
liche Dienstboten, Eutsarbeiter, Forstarbeiter, land w. Gärtner 
usw. wie auch an landwirtschaftliche Angestellte m it einer M in ­
destzeit von 5 Jahren bei ein und demselben Arbeitgeber Aus­
zeichnungen verliehen. Anmeldungen werden b is  Dienstag den 
22. September bei den Bürgermeisterämtern und der Bauern­
kammer entgegengenommen. Die Herren Bürgermeister werden 
ersucht, aufgenommene Ansuchen zu angeführtem Term in an die 
Bezirksbauernkammer Waidhofen a. d. 2166s weiterzugeben.

Eedirgsbauernschule Kartause in Gaming. An genannter 
Schule beginnt am 3. November das neue Schuljahr. D ie aus 
zwei fünfmonatigen Winterkursen bestehende Fachschule hat den 
Zweck, Bauernsöhnen des Alpenvorlandes rasch und b illig  das 
für bäuerliche Verhältnisse notwendige Fachwissen zu verm it­
teln. Die Schüler wohnen kostenlos in  der Anstalt und haben 
nur fü r die Verpflegung (8 40.—  pro M onat) aufzukommen. 
Bauern, schickt eure Söhne in diese Fachschule, die Kurse fallen 
in die arbeitsschwächere Zeit, so daß die A rbe itskraft in  der 
Wirtschaft auch weniger abgeht. Das M indestalter beträgt 16 
Jahre, ärmere Schüler erhalten einmalige Eeldbeihilfen. 
3tähere 'Auskunft bei der Bauernkammer oder direkt bei der 
D irektion der Schule in  Eaming.

M urbodner Zuchtvichschau in Weis. Anläßlich des Welser 
Volksfestes fand in der Ze it vom 29. August bis 3. September 
auch eine große Zuchtrinderfchau statt, an der sich die M urbod­
ner Rinderzüchter des Bezirkes Waidhofen a. d. Bbbs m it 20 
Zuchtrindern beteiligten. Der E rfo lg  war sehr zufriedenstellend, 
es konnten 16 erste und 4 zweite Preise erzielt werden. Insbeson­
d r e  die zur Schau gestellten Altstiere und Kühe gaben ein schö­
nes, in  Form  und Farbe ausgeglichenes B ild  und haben auch 
vor den kritischen Augen der Prämiierungskommission in Wels, 
die aus anerkannten Viehzüchtern bestand, vollste Zustimmung 
gesunden. Die Aussteller waren: Bürgermeister P i c h l e r ,  
Walchau in  Höllenstein; Forstverwaltung der österr. Bundes­
forste in Höllenstein; J a g e r s b e r g e r  in  Niederhagn; R  e t- 
te n  st e i n e t  in  G aisfu lz ; K l o i m w i e d e r  in  Hafnerlehen; 
P e c h h a c k e r  in  T hor; Bundeswirtfchaftsrat T a z r e i t e r  am 
P fand l; W i e s e t  in  Ederlehen; F u c h s l u g e r  in  Knieberg; 
W e i t m a n n  in  M arienhof; die Rothfchildsche Ökonomie in 
Atschreit; T a z r e i t e r  in  Zogelsau; Bürgermeister K e r s c h ­
b a u  m er in  Eroßöd und O i s m ü l l e r  in  Berg.

Vcrbandsznchtviehschan in Waidhoscn a. d. Pbds. Am Don­
nerstag den 1. Oktober findet in  Waidhoscn a. d. Pbbs die 
3. Zuchtviehschau des Verbandes Murbodner Rinderzüchter 
Niederösterreichs statt, bei der etwa 250 Stück Zuchtrinder zum 
A uftrieb  kommen. Im  Zusammenhang m it dieser Veranstaltung 
w ird  auch eine Bergbauerntagung abgehalten, wobei Herr B un­
desminister a. D. Präsident R e i t h  e r  sprechen w ird. W ir  fo r­
dern alle Interessenten, insbesonders aber die Bauernschaft des 
Bezirkes und auch der weiteren Umgebung auf, recht zahlreich 
zu erscheinen. Die M itg liede r der Rinderzuchtgenossenschaften 
des Bezirkes machen w ir  noch aufmerksam, daß m it der Zucht­
viehschau auch eine Ochsenverkaufsschau verbunden ist, die nur 
durch Genossenschafter beschickt werden kann. Da w ir  unbedingt 
auch einen Überblick über die zum Austrieb kommenden Ochsen 
hinsichtlich Q u a litä t und Q uan titä t brauchen, wollen diese bis 
D ienstag den 29. September bei der Bauernkammer angemeldet 
werden. Die M elkerpräm iierung erfolgt, wie in  der vorletzten 
Folge dieses B la ttes bereits näher beschrieben. Anmeldungen 
für diese 'Präm iierung können nur mehr bis Dienstag den 22. 
September bei der Bauernkammer erstattet werden.
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Bahnhofstraße N r. 8, Fernius N r. 233. 
non 'A8 b is 12 Uhr und von 'AH  bis 17

ist, so daß er vorher noch seine Tiere beschlagen kann. Bald 
wird sich auch der Rehbock von den Anstrengungen der 
Brunft erholt haben, so daß man den einen oder anderen, 
den man in der Brunst geschont hat, aus die Decke legen 
kann. Jnsbesonders aber gehören alle Schwächlinge, die 
züchterisch wertlos sind, und den Winter ohnehin nicht 
überdauern werden, weg. Dies g ilt auch für das Eams- 
wild, dessen Schonzeit mit 16. September beginnt. Am 
16. ös. beginnt die Schußzeit der Häsen. Zuwarten, bis 
die Erlegung trächtiger oder säugender Häsinnen ausge-- 
schlossen ist! Im  September schon Hasen zu schießen, ist 
aus jeden Fall unwirtschaftlich. Die Sommerbälge sind 
nichts wert und die Hinterbliebenen Sätze der totgeschosse­
nen Häsinnen gehen elend und nutzlos zu Grunde, wodurch 
die Eesamthafenstrecke des Jahres sehr vermindert wird. 
Der Rebhühnerstand ist Heuer allgemein sehr schlecht. Eine

Kaufmannschaft, 
Gewerbe- und Zunftwesen.
Kaufmannschaft des Landes Niederöfterreich. 

Gremium Amftetten.
Sekretariate Amftetten,
Dienststunden s Täglich von

Uhr, Samstag vorm ittags.
Fcrnsprcchnummcr des Gremiums Amftetten. Die Bezirks­

leitung der Kaufmannschaft, Gremium Amftetten, gibt allen 
M itg liedern  bekannt, dag die Nummer des Fernsprechänfchlusses 
für das Sekretariat Amftetten 2 3 3 lautet.

Lehrstellen. Da bei der Bezirksleitung ständig wegen Lehr­
stellen vorgesprochen w ird , ersuchen w ir  die geehrten M itg lieder, 
bei Aufnahme eines Lehrlings und Bedarf beim Sekretariat 
Amftetten anzufragen.

Nicdcröftcrrcichifchcr Kaufmaunstag in Bruck a. b. Leitha. 
Die Bezirksleitung ladet alle Kolleginnen und Kollegen zur 
Teilnahme am Niederösterreichifchen Kaufmannstag in  Bruck 
a. d. Leitha, S aal der Gastwirtschaft Hotel Dreher, Leitha- 
gürtel N r. 360, am Mittwoch den 23. September 1936, 10 Uhr 
vorm ittags, höflichst ein. Hat schon der vorjährige Massen­
besuch des Kaufmannstages in  Hollabrunn bewiesen, dag die 
Kollegenschast am ständischen Aufbau ih re r Organisation regsten 
A nte il genommen hat, so w ird  es jeden Kaufmann interessieren, 
von Präsident Landtagsabg. Kamm errat W e r n h a r t  über die 
im  Zuge der Umorganisation geleisteten Arbeiten in fo rm ie rt zu 
werden und einen Bericht über die Tätigkeit unserer Organisa­
tion sowie Ste llung zu den wichtigsten Standesfragen zu hören. 
D er Kaufmannstag in  Bruck a. d. Leitha soll auch neben der 
Besprechung von Berufsfragen Gelegenheit zu zwangslosem Bei­
sammensein und zum Besuche der n.ö. Landesausstellung bieten. 
D ie schaffenden Stände des ganzen Gebietes werden in  edlem 
W ette ifer sich bemühen, Musterleistungen auf den verschiedenen 
Wirtschaftsgebieten, vor allem in  der landwirtschaftlichen P ro ­
duktion und in  den Eewerbezweigen, aber auch auf den land­
wirtschaftlichen Nebengebieten, in  der Industrie  und im  Handel 
aufzeigen. Eine historische Schau, die der grogen Vergangenheit 
der S tadt Bruck a. d. L. und des ganzen Landesteiles gerecht 
werden soll, w ird  das B ild  der Landesausstellung wirkungsvoll 
ergänzen. Um nun allen Interessenten den Besuch der Landes­
ausstellung in  Bruck a. d. L. zu ermöglichen, haben sich die 
Österr. Bundesbahnen bereiterklärt, eine 50%ige Fahrtermäßi- 
gung zum Besuche dieser Ausstellung zu gewähren. D ie Be­
sucher der Ausstellung geniesten diese Ermässigung sowohl auf 
den Bundesbahnen, als auch auf den L in ien  der „K öb", und 
zwar ist eine gewöhnliche Fahrkarte nach Bruck a. d. L. zu 
lösen, die aber bei der Ankunft in  Bruck nicht abzugeben ist, 
sondern vielmehr bei der Ausstellungsleitung abgestempelt wer­
den must, worauf die Rückfahrt aus Grund einer so abgestempel­
ten Fahrkarte kostenlos erfolgen kann. Das Gremium Amftet- 
ten hofft daher zufolge dieser bedeutenden Ermäßigung des 
Fahrpreises auf eine recht zahlreiche Beteiligung der Handel­
treibenden und fordert alle Kolleginnen und Kollegen auf, durch 
den Besuch dieses Kaufmannstages die Treue und Eefolg- 
leistung zu ih re r Organisation zu bezeugen.

Sprechabend in Kematen a. d. Pbbs. Am Freitag den 4. ds. 
um 19 Uhr fand im  Easthof Friedrich M ayrhofer in  Kematen 
a. d. Pbbs der erste Sprechabend der Kaufmannschaft des Lan­
des Niederösterreich statt. Eremialausschußmitglied Herr Anton 
M i t m a n n s g r u b e r  begrüstte a ls Vorsitzender die erschiene­
nen Herren des Gremiums Amftetten, Erem ialobmann Otto 
E  ö tz l, Gremialausschutzmitglieder K a rl S c h w e i g e r  und A n­
ton P  i  r ch e r und Sekretär W ilhe lm  S c h w e i g e r  sowie alle 
erschienenen M itg lieder und übertrug nach kurzem Referat E re­
mialobmann E  ö tz l das W ort. Der Sprecher schilderte in  sei­
nen W orten die S tellung des Handelsstandes im  Ständestaat, 
brachte wichtige Aufklärungen über gesetzliche Bestimmungen, 
streifte die Angelegenheit Konsumvereine, Lagerhäuser, Hausie­
rer, Ratengeschäfte, Preisschleuderei und erwähnte zum Schluss 
seiner Ausführungen die im  Sekretariat Amftetten zu leistende 
Arbe it. M i t  dem Ersuchen an alle M itg liede r, fest und treu zu 
ihrem Gremium, zur Kaufmannschaft zu halten, schloss Obmann 
C ö tz l un ter B e ifa ll seine Rede. Sekretär S c h w e i g e r  h ie lt 
ein ausführliches Referat über die einzelnen gesetzlichen Bestim­
mungen und Vorschriften vom Lehrling bis zum Kaufmann. 
Nach einer allgemeinen Fragestellung der M itg liede r und deren 
Beantwortung erklärte Ausschuhmitglied M i t m a n n s g r u ­
b e r  nach kurzen Dankesworten an die Erschienenen den Sprech­
abend fü r beendet.

Bezirksgewerbeverband Waidhofen a. d. Ybbs.
Bezirksleitung der Tifchlcrzunft. Der Herr Landeshaupt­

mann hat m it Dekret vom August 1936 den Herrn Vinzenz 
C h o c ,  Tischlermeister zu Waidhofen a. b. Pbbs über Vorschlag 
des Landesgewerbeverbandes zum M itg lie d  der Bezirksleitung 
Waidhofen a. d. Pbbs der n.ö. Tischlerzunft bestellt.

Aufnahme von Gehilfen. Gewerbetreibende, welche in ihren 
Betrieben Gehilfen aufnehmen oder entlassen, haben zum Zwecke 
der Zeugnisbestätigung dies bei der zuständigen Z un ft bezw. 
Bezirksleitung anzumelden.

Ausnahme von Lehrlingen. Lehrlinge, die zum Zwecke des 
Erlernens des Gewerbes aufgenommen wurden, haben nach 
den Bestimmungen der Gewerbeordnung ordnungsgemäß auf- 
gedungen zu werden. Der Lehrvertrag ist innerhalb von vier 
Wochen ab dem Tag des E in tr itte s  abzuschließen und der zu­
ständigen Z un ft samt den erforderlichen Dokumenten vorzulegen. 
N ichteinhaltung der Frist bedeutet Übertretung der Gewerbe­
ordnung und ist nach § 132, E.O., strafbar.

Bezirksgewerbeverband Amftetten.
Amtstag. Wegen anderweitiger dringender dienstlicher I n ­

anspruchnahme des Bezirksgewerbesekretärs S t e i n e r  muß der 
für den 24. September vorgesehene Amtstag in  St. V a len tin  
auf den 22. Oktober verschoben werden. I n  diesem Zusammen­
hange w ird  m itgete ilt, daß die Amtstage wie bisher abgehalten 
werden. Jeden ersten Donnerstag im  M onat in  S t. Peter i. d. 
Au, Easthof Schropp, jeden 2. Donnerstag in Haag, Cafe Bilek, 
jeden 3. Donnerstag in Seitenstetten, Easthof Wunsch, jeden 4. 
Donnerstag im M onat in  S t. Va lentin , Gasthof W allner, von 
9 bis 13 Uhr. ___________

ordentliche Bewirtschaftung verlangt, daß einige Ketten 
als Samen für das nächste Jahr vollkommen unbeschossen 
bleiben. Der Fasan ist ab M itte  September zum Abschuß 
freigegeben. Auch hier ist aus wirtschaftlichen Gründen 
Zurückhaltung geboten. Der reale Wert des Wildbrets er­
höht sich im Spätherbst. Dem anständigen Weidmann 
wird auch der Schuß auf den ungeschickt streichenden Jung- 
sasan kein Vergnügen bereiten. An windigen Tagen ist 
die Luchjagd nach Wildenten erfolgreich. Für 'die W inter­
fütterung wären jetzt schon die reifenden Früchte wie 
Eicheln, Kastanien, Ebereschen zu sammeln und ent­
sprechend trocken und luftig aufzubewahren. Achtung auf 
den bevorstehenden Herbstzug der Raubvögel!

* Achten Sie doch einmal daraus, wieviele Menschen die 
Zahnpflege noch vernachlässigen. Dann werden Sie sehen, wie 
angenehm ein frischer M und m it gepflegten weihen Zähnen aus­
fallen kann. W ählen Sie L h l o r o d o n t  schäumend oder nicht- 
schäumend — beide Q ua litä ten sind gleich gut.

* Sie sind entsetzt. . .  über Ih re  grauen Haare! Sie werden 
sie los durch das Haarstärkungswasser E ntrupal, das sich als
vorzügliches M itte l gegen graue Haare erweist. Fehlfarben aus­
geschlossen. V ö llig  unschädlich. Kopfschuppen und Haarausfall 
verschwinden nach kurzem Gebrauch. Prospekte kostenlos. Eine
Originalslasche 8 8.80, m it Postzusendung 8 9.80. E rhä ltlich in 
allen größeren Apotheken, Parfümerien und Drogerien. Apo­
theke B a y e r ,  Wien, 1. Bezirk, W ollzeile 13.

* Zell o. d. Ybbs. ( M a n n e r g e s a n g v e r e i n . )  
Am Dienstag den 22. September beginnen wieder die 
regelmäßigen Proben, die wie immer im Vereinsheime 
(Gasthaus Fr. Stahrmüller in Zell) abgehalten werden. 
Sangesfreudige, die dem Vereine beitreten wollen, mögen 
sich am obig angeführten Tage um 8 Uhr abends im Gast- 
hanfe Stahrmüller anfinden.

Amftetten und Umgebung.
— Eoang. Gottesdienst. Der nächste mang. Gottes­

dienst in Amftetten findet am Sonntag den 20. September 
um 9 Uhr vormittags im Kirchensaale statt. Anschließend 
um 10 Uhr Kindergottesdienst.

— Trauungen. I n  A m s t e t t e n  wurden getraut: 
Friedrich F a u h i n g, Wirtjchaftsbesitzer in Mitterberg, 
und Marie K r o n b e r g e r ,  Besitzerstochter. —  I n  
E u r a t s f e l d Franz W i n d ,  Oberlehrer in Klein- 
P ra lling, mit Marie Sc h a u e r ,  Kaufmannstochter.

—  Schützenverein. Ergebnisse des Feuerschießens am
13. September: Tiefschuß: 1. Dr. Hans Abel (Marbach), 
1384 Teilers 2. Adalbert Bauer (Jungschlltze), 1595 Tei­
ler: 3. Johann Schabetsberger, 1917 Teiler: 4. A. Stix 
als East, 1938 Teiler: 5. Franz Sattlecker, 1944 Teiler. 
Kreise, 1. Gruppe: 1. Dr. Hans Abel, 44; 2. Franz 
Sattlecker, 41. 2. Gruppe: Otto Eutjchmiüt, 35. 3. 
Gruppe: 1. Johann Schabetsberger (Armeegewehr, lie­
gend), 39; 2. Hans Kogler, 38; 3. A. S tix (Armee­
gewehr, liegend), 31. Jungschützen: 1. Adalbert Bauer, 
30: 2. I .  Hörmann d. I . ,  27. Kreise auf der Stehbock­
scheibe: 1. Alois Urschitz, 20, 17; 2. Dr. Hans Abel, 19, 
18; 3. Otto Gutschmidt, 16; 4. Adalbert Bauer, 18; 5. 
Alexander Paulczynski, 11. Nächstes Schießen am Sonn­
tag den 27. September 1636.

—  Sport. (D e m A.F.K. zum  M  c i st e r j ch a f t s - 
b e g i n n . )  Nach zweijähriger Pause nimmt der A.F.K. 
wieder an der Meisterschaft teil. Nun heißt es mit voller 
Kraft um das runde Leder wie um Punkte zu kämpfen, 
doch leider fehlt hier viel bei den A.F.K.-Leuten. Aus­
dauer, Disziplin, Ehrgeiz und Sportkameradschaft hat man 
bei den Mitglieder in der letzten Zeit nicht mehr gefunden. 
So verschiedenen Herren war jeder Ausflug und jede 
„ö r-P a rtie  notwendiger als Wettspiel und Training. 
Man muß auch der Vereinsleitung den Vorwurf machen, 
daß sie nicht mit der nötigen Strenge durchgegriffen hat 
und so gibt cs immer einige Mitglieder im Ausschuß wie 
auch Spieler, die nicht wissen, welche Pflichten sie haben. 
Und die „Stare", welche man sich erzogen hat, sind ein be­
sonderes Kapitel. W ir wollen hoffen, den A.F.K. im näch­
sten Jahr in der 1. Liga begrüßen zu können.

E in alter Anhänger.
— Fahrraddiebstähle. Am 12. September in den spä­

ten Nachmittagsstunden wurde dem landw. Hilfsarbeiter 
Anton Z e t t l  aus Zeillern aus dem Vorhause eines hie­
sigen Gasthofes ein Herrenfahrrad im Werte von 70 Schil­
ling gestohlen. Dasselbe ist Marke „Dürkopp-Tiamant" 
Nr. 710.278, hat schwarzen Rahmen, solche Felgen mit 
grünen Stressen, gewöhnliche Lenkstange und Radlauf­
glocke. — Dem Schlossergehilfen Florian S e n g  st - 
s ch m i e d, Bahnhofstraße Nr. 20 wohnhaft, wurde am
14. ös. in der Zeit von 18 bis 19 Uhr ein Herrenfahrrad, 
das er vor dem Geschäfte des Sattlermeisters Roman W in- 
ninger in der Linzerstraße stehen hatte, gestohlen. Das Rad 
hat einen Wert von 180 Schilling, ist Marke „Dürkopp", 
schwarz lackiert, in den Felgen befinden sich rote Streifen, 
hat gerade Lenkstange mit Holzgriffen, Handglocke, Stoß- 
federnsattel mct Gummidecke, durchbrochenes Kettenrad, 
Eepäcksträger, Kilometerzähler, doppelte Übersetzung und 
neue Bereifung. In  beiden Fällen ist der Täter unbekannt, 
vor Ankauf der Fahrräder wird gewarnt.

— Betrüger. Der 38jährige Jnstallaieurgehilfe Karl 
F e i g !  hat in der letzten Zeit mehrere Parteien, bei 
denen er nn Untermiete wohnte, mit die Kost- und Quar­
tierschuld im Betrage von 132 Schilling betrogen. Außer­
dem lockte er einem hiesigen Geschäftsmanne Kleidungs­
stücke im Werte von 120 Schilling unter der Vorspiegelung 
heraus, daß er dieselben in Raten abzahlen werde. Er 
hielt jedoch seine Verpflichtung nur einmal ein, so daß 
auch der Geschäftsmann durch ihn um einen ansehnlichen 
Betrag geschädigt wurde. Da Fei gl keinen ständigen Wohn­
sitz hat, wurde er verhaftet und dem hiesigen Bezirks­
gerichte eingeliefert.

— Tonfilme der kommenden Woche. Von Freitag den 
18. bis einschließlich Montag den 21. September: Albrecht 
Schönhals, L«da Baarova und Annemarie Steinsick in 
„ E i n e r  z u v i e l  a G B  o r d". Mittwoch den 23. und 
Donnerstag den 24. September: „ J e d e  F r a u  h a t  
i h r E e h e i m n i s". Von Freitag den 25. bis einschließ­
lich Montag den28.September: „ D e r  K ö n i g  l ä c h e l t  
— P a r i s  l ach t“ . _________

Von der Donau.
Ybbs a. d. Donau. (E v a n g. G o t t e s d i e n st.) Der 

nächste eoang. Gottesdienst in Ybbs a. d. D. findet am 
Sonntag den 20. September um 2 Uhr nachmittags «n der 
Schule statt.

Melk. ( Pa r k - k o n z e r t . )  Die Kremser Militärkapelle 
veranstaltet am Sonntag den 20. September nachmittags 
im Stiftsparke (bei Regenwetter im Singoereinssaale) 
een Militärkonzert, dessen Reinertrag für den Ausbau des 
Luftschutzes bestimmt ist.

St. Leonhard am Forst. ( V o n  d e r  P f a r r e . )  A ls 
neuer Seelsorger für unsere Pfarre ist seit Anfang dieses 
Monates Pfarrer Johann S o u k o p, bisher Pfarrer in 
Hirschbach im Bezirke Gmünd, hier tätig.

Nadio-Programm
vom Montag den 21. bis Sonntag den 27. September 1936.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 7.00: Weckruf, Turnen. 
7.15: Der Spruch. 7.20: Zeitzeichen, Nachrichten, Programm für 
heute. 7.25—8.00: Frllhkonzert. 9.10: Zeitzeichen, Morgen­
bericht. 9.20: W iener Marktberichte. 9.30: Wetteroorbericht 
(7-Uhr-Frühbeobachtungen aus Österreich). 11.20: Zeitzeichen, 
Wasserstandsberichte. 11.25: Stunde Ser Frau. 11.55: Wetterbericht 
und Wetteraussichten. E twa 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Ze it­
zeichen, Wetterbericht und Wetteraussichten, Mittagsbericht, 
Programm für heute. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 
14.00: Schallplattenkonzert. 14.30: Verlautbarungen. 15.00: 
Zeitzeichen. W iederholung des Wetterberichtes, Effektenfchlutz- 
kurse, Produktenbörse. 16.00: Nachmittagsbericht, Valuten- und 
Devisenkurse. 22.50: Verlautbarungen.

M ontag den 21. September: 15.20: W iener Wahrzeichen. 
15.40: Stunde der Frau 16.05: Konzertakademie. 16.55: P o l­
nische zeitgenössische Musik. 17.15: Die Fischsammlung im  
Naturhtstorischen Museum. 17.35: Tonfilm stars singen. 18.15: 
Wandlungen im Sprachgut der Wiener. 18.35: Stunde des B u r­
genlandes. Der Neusiedlersee, ein Steppensee. 19.00: 1. Abend­
bericht. 19.10: Programm nach Ansage. 19.40: Neues Leben. 
Bericht über Veranstaltungen. 20.00: Volkslieder und Weisen 
aus Niederösterreich. 21.00: Neuzeitliches Musikschaffen. 22.00: 
2. Abendbericht. 22.10: österreichische Komponisten. 22.45: 
BUcherecke. 23.15: Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes. 23.45 
bis 1.00: Tanzmusik.

Dienstag den 22. September: 1550: Kinderstunde. W ir  er­
widern den Besuch des T iro le r Seppl. 15.40: Stunde der Frau. 
16.05: Unterhaltungskonzert des W iener Funkorchesters. 17.05: 
Die V ierteljahrhundertausstellung der Museumsfrcunde. 17.30: 
K laviervorträge. 18.00: Das Wundertheater S tan is law skis . 
18.25: Das P a la is  Rasumofsky. 18.50: Geographische Rund­
schau. 19.00: 1. Abendbcricht. 19.10: S in n  und A r t  der Jub i- 
läumsfeierlichkeiten in Klosterneuburg. 19.30: Aus Werkstatt 
und Bureau. Hans Haidenbauer. Aus eigenen Werken. 20.00: 
Klänge des Waldes. 21.35: Das Feuilleton der Woche. 22.00: 
2. Abendbericht. 22.10: V ioloncellovorträge. 23.05— 1.00: Tanz-

'"^M ittw o ch  den 23. September: 15.20: Kinderstunde. Was 
w o llt ih r spielen? 15.40: Jugendstunde. W ie merkt man sich 
Vokabeln am besten? 16.05: Berühmte Chöre. 17.00: F ü r den 
Erzieher. Von der kulturellen Bedeutung der Mädchen- 
mittelschule. 17.15: W ir  besuchen einen Künstler. Der M a le r 
Erich M iller-Hauensels. 17.30: A lfred A rb te r: Streichsextett, 
Op. 62. 18.10: Stunde der Gewerblichen Hauptkörperschaften. 
18.35: Die W iener Sammlung fü r deutsche religiöse Volkskunde. 
19.00: 1. Abendbericht. 19.10: Wirtschaftshochschule und Volks­
wirtschaft. 19.20: Kunterbunt. Zehn M inu ten Unterhaltung. 
19.30: Türkische Musik. Einleitende W orte : D r. Joseph M arx. 
20.20: „A lz ira " , Oper von Giuseppe Verdi. 22.00: 2. Abend­
bericht. 22.10: Unterhaltungskonzert. 23.45 bis 1.00: W iener 
Spezialitäten.

Donnerstag den 24. September: 15.20: Kinderstunde. M ä r­
chen vom Herbst. 15.40: Lärmbekämpfung. 16.05: Schlagerlieder 
aus a lte r und neuer Zeit. 17.05: Der Lichtbildner im  Rax­
gebiet. 17.25: Lieder von Johannes Brahms. 17.40: M ax Re­
ger: In troduktion, Passacaglia und Fuge, Op. 96, fü r zwei K la ­
viere. 18.05: Verlautbarungen der österreichischen Kunststelle. 
18.10: Die Bundestheaterwoche. 18.20: Wissenschaftliche Nach­
richten der Woche. 18.30: Ferne Länder. Aus den Berichten 
österreichischer Forscher. Joses Fre iherr von Hammer-Purgstall. 
19.00: 1. Abendbcricht. 19.10: Gesangvorträge. 19.40: M i l i t ä r ­
konzert. 20.45: Die Stimme zum Tag. Dichtung und Bericht. 
21.15: Vom W iener Werkel. 22.00: 2. Abendbericht. 22.10: „D ie 
W alküre", Oper von Richard Wagner. 23.30— 1.00: Tanzmusik.

F re itag de» 25. September: 15.20: Jugendstunde. Musik fü r 
zwei G itarren. 15.45: Fraucnstunde. Frauengestalten in W ie­
ner Sagen. 16.10: Lustiger Sängerwettstreit. 17.05: Werkstunde 
fü r Kinder. 17.35: C hörlyrik aus vier Jahrhunderten. 18.10: 
Wochenbericht über Körpersport. 18.20: Bericht über Reise und 
Fremdenverkehr. 18.35: Die Lorettokapellc der Augustinerkirche. 
19.00: 1 Abendbcricht. 19.10: Der A rbe itsplan ber Volks­
hochschule Alsergrund 1936/37. 19.20: Stunde des Heimatdienstes. 
19.30: Bunte Melodien. 20.40: Musik von heute. 1. Te il. 22.00: 
2. Abendbericht. 22.10: Eine Stunde Schrammelmusik. 23.25 
bis 1.00: Ballettmusik
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Samstag den 26. September: 15.15: Italienische Sprach« 
stunde. 15.35: Mandolinenkonzert. 16.25: Die Kunst des Essays. 
16.45: Wunschkonzert. 18.10: Tiererlebnisse im  Namdschilande. 
18.30: W ir  lernen Volklieder. Volkslied und Wiener Klassiker. 
18.45: Der kleine Hörbericht. 19.00: 1. Abendbericht. 19.10: 
JDas Veilchenmädel". Operette von Josef Hellmesberger. 21.40: 
W ir  sprechen über F ilm . 22.00: 2. Abendbericht. 22.10: K lav ie r­
vorträge. 22.40: Alexander Elazounoff: Konzert A -M o ll. Dp. 82. 
23.25— 1.00: Tanzmusik.

Sonntag den 27. September: 9.00: Geistliche Stunde. 11.30: 
Ratgeber der Woche. 11.40: Zeitzeichen. Verlautbarungen. 11.45: 
Unterhaltungskonzert. 13.00— 14.30: Marschklänge um „V ate r 
Radetzky". 15.00: Zeitzeichen. Mittagsbericht usw. 15.15: Sucher- 
stunde. „Bücher aus dem hohen Norden". 15.40: Kammermusik. 
16.30: Kurzweil. M i t  Preisausschreiben. 16.50: Futzball- 
Länderkampf Österreich gegen Ungarn. Am M ikrophon: W illy  
Schmieget. 17.40: Friedrich Torberg. Aus eigenen Werken. 
18.10: Musikalisches A lle rle i. 19.00: Zeitzeichen. Sportbericht 
usw. 19.10: Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes. 19.55: 
Ewiges Gedicht. W olfgang von Goethe: Gesang der Geister über 
den Wassern. 20.00: „D er Bauer als M illio n ä r"  von Ferdinand 
Raimund. 22.00: Abendbericht, der Sport vom Sonntag. 2220: 
Clemens von Franckenstein. 23.45— 1.00: Zigeunermusik.

Wochenschau
Der frühere griechische Staatspräsident Dr. Alexander 

Zaimis ist in einem Wiener Sanatorium im 81. Lebens­
jahre gestorben. Der Verstorbene war mit einer Wienerin 
verheiratet.

ßm Strafprozeß gegen die Schuld tragenden an dem 
Fährenunglück auf der Thaya, bei welchem 31 Personen 
den Tod fanden, wurden die Lehrpersonen freigesprochen. 
Der Fährmann und der Besitzer der Fähre wurden zu 
mehrmonatigen Arreststrafen verurteilt.

Die ehemalige Königin Ena von Spanien ist nach New- 
york abgereist, um an das Krankenbett ihres ältesten Soh­
nes, des Grafen von Eovadonya, zu eilen, der in einem 
Newyorker Krankenhaus im Sterben liegt. Der ehemalige 
Kronprinz ist bekanntlich Bluter. Er hat vor einiger Zeit 
einen Blutsturz erlitten, der bisher neun Transfusionen 
notwendig machte, um ihn bis zur Ankunft feiner Mutter 
noch am Leben zu erhalten.

Qn Warschau ist Wilhelmine Adamoviez, die erste Frau 
des Erzherzogs Leopold, der auf alle T ite l und Würden 
verzichtete und den Namen Leopold Wölfling annahm, 
als Bettlerin im Armenhaus im 58. Lebensjahre gestor­
ben. Ih r  Gatte, von dem sie geschieden war, starb vor 
zwei Jahren in Armut in  Berlin.

■Bei dem Automobilrennen um den großen Preis von 
Italien ist dem deutschen Nennfahrer Hans Stuck ein Un­
fa ll zugestoßen, ©ein Wagen geriet aus der Bahn und 
überschlug sich zweimal und Stuck erlitt eine Gehirnerschüt­
terung. Das Rennen wurde von dem deutschen Rennfah­
rer Bernd Rofemeyer auf Autounion gewonnen. Er er­
zielte eine Durchschnittsgefchmindigteit von 135 Kilometer.

Der Eisenbahnattentäter Silvester Matuschka wird die­
ser Tage an Ungarn ausgeliefert, ram er rechtskräftig zum 
Tode verurteilt wurde. ‘Seine 16jährige Tochter Gabriele, 
'die in den letzten Jahren bei ihrem Onkel in Südungarn 
lebte, w ill noch einen letzten Schritt unternehmen, um zu 
erreichen, daß die Todesstrafe ihres Baters im Gnaden­
wege in lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt 
werde.

Zum Leiter der Berliner Staatsoper wurde der Ge­
neralintendant Detjeu ernannt.

Jn  der südafrikanischen Stadt Johannesburg ist dieser 
Tage zum erstenmale feit 32 Jahren Schnee gefallen. Der 
Schneefall nahm derartige Ausmaße an, dass der Fern­
sprech- und Telegraphenverkehr gestört wurde.

'Einer der reichsten Männer Englands, Harald Cohen, 
der Inhaber grosser Warenhäuser, ist in Liverpool gestor­
ben. Er hat ein ‘Vermögen von 32 M illionen Schilling 
hinterlassen, für das jetzt eine Erbschaftssteuer von nicht 
weniger als 15 Millionen Schilling bezahlt werden mutz.

König Eduard der Achte von England ist nach einem 
mehrtätigen Aufenthalt in Wien wieder nach London ab­
gereist. König Eduard hat u. a. die Wiener Staatsoper, 
das Allgemeine Krankenhaus, die Wiener Höhenstratze be­
sucht bezw. besichtigt.

Mac Mahon, der am 16. August bei der Londoner 
Truppenparade unter eigenartigen Umständen auf König 
Eduard ein Attentat verübt hatte, wurde zu zwölf M o ­
naten Zwangsarbeit im Zuchthaus verurteilt.

Der „Große Federlhos" in Wien, Lugeck, in dem seiner­
zeit Wallenstein, Leibnitz, Philippine Welfer und andere 
historische Persönlichkeiten gewohnt hatten, wurde im Wege 
der Versteigerung um ‘590.000 Schilling verkauft.

Jn  der Großen Oper von Paris ist in der Rächt vom 
Sonntag in dem über der Bühne gelegenen Teil des ‘Dach- 
stuhles ein Feuer ausgebrochen. Die Feuerwehr mutzte die 
ganze Bühne unter Wasser setzen. Der Sachschaden beträgt 
mehrere M illionen Franken. Die Ursache des Brandes ist 
noch nicht bekannt, doch vermutet man Unvorsichtigkeit.

Im  Gebiete des Loenfees in der Nähe von Bergen kam 
es zu einem Bergrutsch und einer Springflutkatastrophe 
wodurch zwei Dörfer zerstört und zahlreiche Menschen ge­
tötet wurden. M an rechnet damit, datz etwa 50 bis 80 
Menschen der Katastrophe zum Opfer gefallen find. Tau­
sende Tonnen von Felsbrocken und Geröll lösten sich von 
ihrer Unterlage auf einem Berg von 2000 Meter Höhe 
und stürzten ins Meer. Die dadurch verursachte Spring­
flu t ergötz sich mit wütendem Zischen und Brausen über 
die Ufer und nahm in den Dörfern alles mit, was sich ihr 
in den Weg stellte. Das Unglück ereignete sich während 
der Nacht und wurden viele Menschen im tiefen Schlaf von 
der Katastrophe überrascht.

Jn  Prag hat vor 60.000 Zuschauern der Wiener Fuß­
ballklub „Austria" gegen „Sparta", Prag, den Mitropa- 
Cnp 1:0 gewonnen.

Jn  Gmunden ist nach mehrjähriger Abwesenheit 
Herzog Ernst August von Braunschweig mit Familie ein­
getroffen. E r dürfte die Jagdzeit dort verbringen.

Der Musiker James Moore, der im J u li vor einer 
Menge von 5000 zahlenden Gästen M iß  B ide t Hilton, 
die eine der englischen siamesischen Zwillinge, geheiratet 
hat, w ill sich schon wieder scheiden lassen.

Der in Wien tätige bekannte Architekt Dr. Peter Beh­
rens wurde an die preußische Akademie der Künste in Ber­
lin  berufen.

E in Tiroler hat eine Erfindung zur Erzeugung von 
Zucker aus Holz gemacht. I n  allernächster Zeit soll eine 
größere Versuchsanlage erstellt werden, die den Nachweis 
der Wirtschaftlichkeit erbringen soll. Um das Verfahren 
vor jedem Mißbrauch zu schützen, wurde das Patent in 
16 Staaten angemeldet.

Dieser Tage war der hundertste Todestag des Dichters 
Christian Dietrich Grabbe.

Die deutsche Reichsbahn hat innerhalb eines Zeit­
raumes von acht Tagen mehr als eine Million Menschen 
nach Nürnberg zum Parteitag der N.S.D.A.P. befördert.

Der ehemalige jugoslawische Ministerpräsident Sveto- 
sar Pribitschewitsch ist in Prag an Schwindsucht gestorben.

I n  Frankreich sind noch viele Fabriken von den Arbei­
tern besetzt. I n  Lille Befinden sich rund 40.000 Textil­
arbeiter in Streik. Die Versuche des Ministerpräsidenten 
Blum und des Innenministers Salengro, die Arbeiter zur 
Einstellung der Streiks zu bewegen, sind gescheitert.

Der Eisweltmeister Karl Schäfer wird in  Wien, Wäh­
ring, «n Sportgefchäft eröffnen.

Altbundeskanzler und Gouverneur der Postsparkasse 
Dr. Karl Vuresch ist am 16. äs. im Sanatorium „Hera“ 
in Wien an Zuckerruhr gestorben.

Bücher und Schriften.
Kinder fahren in die halbe W elt und begleiten G iraffe, K a ­

mel, Robbe und E lefant auf der Reise. Sie erleben spannende 
Jagdabenteuer in  Zentra lafrika, in  der Südsee, am Mississippi,, 
in  Sum atra und blicken in  die seltsamsten Gebräuche der I n ­
der und Reger. Das alles steht in  W o rt und B ild  in  der soeben 
erschienenen Nummer 7 der „SB u n i  e t  d e r  T i e r w e l t “ . 
Das Heft, das im  W iener Record-Verlag, W ien, 18., Eersthofer- 
stratze 107, erscheint, kostet 40 Groschen und ist in  allen Buch- 
und Papierhandlungen erhältlich.

Humor.
„S tim m t es, Sie suchen einen neuen Kassier?" — „Z w e i so­

gar — einen neuen und meinen a lte n !"
S a l u t s c h i e t z e n .  Jn  B e rlin  wurde anläßlich der G eburt 

eines Prinzen S a lu t geschossen. Fritzchen ist erschrocken zusam­
mengefahren. „W as ist denn los?" frag t er die M u tte r. —  
„D a  ist gerade ein P rinz  geboren worden", lächelt die M u tte r. 
„Kracht das immer so?" frag t Fritzchen verwundert.

Willi. Ismen on Die M .  D. U  linö stets 24 $ Wiegen, ln lie sonst n it nennttnnntt meinen tonnen.
Ein- und Verkauf von Altwaren
(Möbel, K leider, Schuhe u.a .). Dern- 
berger, Waidhosen, Unterzell 19. 444

Seal-Pelz, % -Paletot
b ill ig  zu verkaufen. Mitschanek, W aid­
hofen, Reichenauerstratze 3. 562

Separiertes Kabinett
einfach m öbliert, wenn möglich m it 
Sesselherd, gesucht. Anträge unter 
„1. Oktober" an die Verw. d. B l.  560

Ruhige Jahreswohnung
bestehend aus 2 bis 3 größeren Z im ­
mern und Küche, event, (Barten- 
benützung, im  1. oder 2. Stock gelegen, 
von kinderlosem Pensionisten gesucht. 
Schriftliche Anträge unter „Pensio­
nist" an die Petro, d. B I. 561

Schöne Jahreswohnung
m it Eartenbenlltzung in  der S tad t nur 
an kleine, ruhige P arte i zu vermieten. 
Zw ei Zim mer und Küche. Näheres: 
Hoher M ark t 23, 1. Stock. 551

Das gute Gewehr und Patronen
fü r die Herbstjagd kaust heute jeder 
Weidmann vom Selbsterzeuger, also 
aus erster Hand, ohne Zwischen­
händler, da in  (Biite am besten und 
im 'P re is  am billigsten, daher nur bei _____ ________  __

Valentin Rosenzopf
Erste Ferlacher Präzisions-Büchsenmacher-Werkstättc

Waidhofen a. d. Pbbs, Dr. Dollfuh-Platz Nr. 16
Zur gesl. Kenntnis!

Junger, zahmer Nuhhäher hat sich 
verflogen bezw. w ird  wo gefangen 
gehalten. Es w ird  ersucht, denselben 
zu schonen. Eefl. M itte ilungen  über 
dessen Verble ib an die Petro, d. B l. 
erbeten.

Blochnbrnaßblchel
in zwei Ausführungen (48 und 100 B latt) 

find zu haben in der

Lrulkerei Waidtzofen on Der UbDs.

RlSblkk-MKllM-
gewissenhaft und zu mäßigem Preise, 

e rte ilt ab 15. September

Friederike Schnirch
Eottsried-Frictz-Easse 3.

♦  Villenartiges Londhaus
in schöner sonniger Lage m it etwa 900 m ' Obstgarten, zum Teil 
verbaufähig, zu verkaufen. Hausherrnwohnung ,3 große Zimmer und 
Nebenräume außer Mieterschutz. Waidhofen a. Y., Kreuzgasse 6. 
Preis 25.000 8, hievon 6.000 8 Hypothek, 19.000 8 kurzfristig  zahl­
bar. Anbote an Rechtsanwalt Dr. Rigler, Wien I., Tuchlauben 4.

Fremden- 
Bücher

für Gasthofe
zu S 9'—, 8 13 — und 8 20— in  der

Druckerei Waidhofen a d.Ybbs, G.m.b.H.

Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellen-Verzeichnis Sicherheit reeller Bedienung! I
Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:

Hans Kräder, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Carl Deseyve, Dr. Dollsuh-Platz 18, Stadtbau- 
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24— 26, Bau- 
und Zimmermeister, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Scegcr,
Hochbau, Beton- und

, ,,e 3, Stadtbaumeister, 
isenbetonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Sottsried Bene, Waidhosen-Zell a. d. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischlerei, Möbelhalle.

Bäcker:
Karl Pialys Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampsbäckerei und Zuckerbäckerei.

Bekleidungsartikel:
Robert Schediwy, Schuhs, sämtliche Bekleidungs- 
artikcl für Sport und Straße, Wäsche, Wirkwaren, 
Stosse sowie Weißwaren,

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Vuchdruckerei:
Druckerei Waidhoscn a. d. Pbbs, Ees, m. b. H.

Drogerie, Parfümerie und PhotohaMung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filia le Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezereiwaren:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Zoses Wüchse, 1. Waidhosner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros, en detail.

308 W O n s le N M t zu M erten , 
Io ß M o lu ü e rU W zu Ä u W e n !
Essig zum Einlegen:

beim Eärungsessigerzeuger Ferdinand Psau, 
Waidhosen a. d. Pbbs. Verlangen Sie b itte  
überall Pfau-Essig!

Farbwaren und Lacke:
Zoscs Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11 Tele­
phon 161, 1. Waidhosner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Ölfarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Installateur:
Hans Blaschko, Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- und Pum­
penanlagen, Spenglcrei, Milch- und Küchen- 
gefchiir, kupferne Kessel und Wasserschifse, Eter- 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abflußrohre.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und KraftinstaUationen, elektrische: 
Elektrowerk der Stadt Waidhosen a. d. Pbbs,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer:
Verstcherungsaktiengesellschast (vorm. n.o. Landes- 
Versicherungsanstalten). Geschäftsstelle für Waid- 
hosen a. 0. $). und Umgebung. Karl Kollmann, 
Riedmüllerstraße 7, Tel. 72.

Wer tzelunnt lein M  mutz inserieren, 
Sann m irt duöj öas ©eTöiüft florieren l
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